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Einstimmiger Schuldspruch gegen Deutschland
Die Locarno * Mächte e ' nis / Erregung in Berlin

eigenen noch viel zu gering sei . Das trägt dem Vertri -

Uhr
im

diger eine Rüge durch den Vorsitzenden ein . " /

Ribbentrop plädiert im Rat

London . ( Reuter . ) Um halb 11

westeuropäischer Zeit wurde Donnerstag
St . James - Palais in London die öffentliche S

zung des Bölkerbnndratts eröffnet

„ Der größte Schüft im ganzen

Land t . . “

Zunächst wurde der Hauptbelastungszeuge
Stöckl einvernommen , ein ehemaliger Sozial¬
demokrat , der an der Brünner Konferenz teilge¬
nommen hat und . sich bemühet, soviel ehemalige
Kameraden wie möglich zu belasten und . zu

denunzieren . Es handelt sich um einen

charakterschwachen Menschen , der . offenbar schon in

Brünn mit einem Polizeispitzel in Verbindung ge¬

wesen ist . Der Name dieses Sitzels , der in Brünn

gesehen wurde , ist den Angeklagten bekannt . Dem

Stöckl , dem eine Welle des . Hasses und der Per¬
achtung entgegenschlägt ( „ Wenn Gefühle Peit¬
schenhiebe wären " , sagte ein Auslandsjournalist ,
„so wäre Stöckl schon längst tot . " ) , werden von

den Angeklagten und der Verteidigung eine ganze

Reihe von Widersprüchen nächgewiesen , wodurch
die Glaubwürdigkeit dieses . Zeugen stärk in Zwei¬

fel gestellt ' ist . . . .

Ter Zeuge , der wegen eines anderen De¬

liktes in Haft ist , bestreitet zwar , für feinen

Verrat etwas versprochen erhalten zu haben ,

er gibt aber zu , daß er eine mildere

Strafe als Lohn für sein Verhalten
erhofft habe . Ein Verteidiger bemerkt ,
daß für d i e s e n Mann die verhängte Strafe

Der Denunziant als Kronzeuge
Der Wiener Prozeß — ein Schandmal des Starhembers - Resimes !

Rach Eröffnung der Sitzung ergriff als er¬

ster Redner der deutsche Delegierte , von Ribben¬

trop , das Wort . Im ersten Teil seiner Rede ver¬

suchte er die Legalität des deutschen Schrittes bei

der Wiederbesehmlg der Rheinlandzone nachzu¬

weisen , da das Locarno - Abkommen durch den

französisch - sowjetrnffischr » Pakt verletzt worden

sei .

Gegen das franko - russische Bündnis brachte

Ribbentrop insbesondere vor :
1. Dieses Bündnis bedeutet die Z u s a m-

m e n,z ieh « ng zweier Staaten ,

die eingerechnet der für militärische Hilfeleistung
in Frage kommenden kolonialen Gebiete etwa

. 275 Millionen Mensche » umfasse « .

2. Die beiden vertragschließenden Parteien

gelten jede für sich zurzeit als die

st ä r k st e n Militärmächte der Welt .

3 . Dieses Bündnis richtet sich ausschließlich
gegen Deutschland .

4 . Sowjetrußland , das an sich , durch weite

Räume von Deutschland getrennt , von diesem

gar nicht angreifbar wäre , hat sich durch einen

analogen militärischen Bündnisvertrag
mit der Tschechoslowakei indirekt

an die deutsche Grenze vorgeschoben .

5. Frankreich und Rußland erheben sich nach

diesem Bündnis zum Richter in eigener
Sache , indem sie gegebenenfalls auch ohne einen

Beschluß oder ohne eine Empfehlung des Völker »

bundes selbständig den Angreifer bestimmen und

somit gegen Deutschland nach >ihrem

Ermesse » zum Kriege schreiten können .

Der fonnelle Schuldspruch des Rates stellt einen bedeutenden moralischen Erfolg Frank¬

reichs und eine Niederlage Hitlers dar , die ihn um so schmerzhafter treffen wird , als a « ch P o -

len und Italien dieses allerdings ohne Stimmrecht — für den Schuldspruch
gestimmt haben . In Berlin bringen die Abendblätter die Meldung meist noch ohne Kommentar ,

soweit sie aber darüber schreiben , gegen sie in erregten Worten ihren Unwillen über den „ Fehl¬

spruch " kund , gegen den sich an Ort und Stelle auch Ribbentrop gewandt hat . Wenn auch Hitler

den Spruch insofern ausnützen wird , als er nun versichern wird , daß Deutschlands Hands zurück¬

gestoßen wurde , so kommt doch in einer für das Regime peinlichen Weise die Isolierung
des Hitlerreiches zum Ausdruck . . ) -

Man darf aber nicht verkennen » daß der formelle Erfolg , den Flandin heimbringt und über

den er noch Donnerstag mit Sarraut konferierl hat , praktisch nur eine geringe Bedeutung hat .

Wichtiger ist , das die Loearnomächtr bald nach der Ankunft Ribbentrops in

London , die eine anfeuernde Wirkung hatte , und augenscheinlich unter stärkstem Druck Flandins

einig geworden sind .

Die Forderungen , die sie aufstellen werden , sollen sich auf folgende Punkte erstrecken :

1. Der Haager Gerichtshof wird aufgefordert , in der Sache
des französisch - sowjetrussischen Beistandspaktes zu entscheiden ,

2. Lediglich in der deutschen Rheinzone wird eine von internationa¬

lem Militär als Hilfspolizei überwachte demilitarisierte Zone ge¬

schaffen werden ,
3 . wird ein Einvernehmen über die Zusammenarbeit zwischen den Ge »

neralstäben Frankreichs und Englands erzielt werden .

Drr entscheidende Punkt ist die Zusammenarbeit der Generalstäbe , also die militä¬

rische Allianz . Denn auf die Anrufung des Haager Gerichts geht , wie sich aus Rib¬

bentrops Erklärungen im Rat ergibt , Deutschland nicht ein und die Schaffung einer einseitigen

demilitarisierten oder gar internationalisierten Zone , sei es auch nur für einige Monate , wird

von Deutschland ebenfalls sehr energisch abgelehnt . Hier handelt es sich also um rein theore¬

tische Forderungen : die Frage wird nun sein , ob sich trotz der z » erwartenden Ablehnung der

Forderungen durch Hitler eine Möglichkeit zu . Verhandlungen finden wird , die England anschei¬

nend um jeden Preis herbeiführe » will . Sowohl für Frankreich als auch für Hitler wird es

schwer sein , an den Berbandlungstisch zu kommen , nachdem man sich einmal auf die Forderung

der neuen demilitarisierten Zone , bzw . auf die eindeutige Ablehnung der Forderung festgesetzt

hat . Das eigentlich P o s i t iv e bleibt ans jeden Fall die enge Zusammenarbeit der

W e st m ä ch t r , die in Berlin am ehesten imponieren und Hitler spätestens nach der „ Volks¬

abstimmung " verhandlungsreif machen dürfte .

Wien . ( Eigenbericht . ) Auch der vierte Ver - 1

Handlungstag hat nicht den Schatten eines Bewei ¬

ses für die Schuld der Angeklagten erbracht , son - seines verächtlichen Verhaltens befragt , geani

dern die Brüchigkeit der Hochverratsanklage erst
recht geoffenbart .

Die äusländische Sozialisten - Delegation
wurde endgültig abgewiesen ; diese Abweisung ist

auf die persönliche Verstimmung des Herr » Bun ¬

deskanzlers Schuschnigg gegen . die englischen
Trabe Unions zurückzuführen . Daß de Brouckere ,
Frau Vandervelde , Prinee und Longuet in Wien

waren , durfte die österreichische Bevölkerung über ¬

haupt nicht erfahren ,

London . Der Völkerbund hat Donners¬

tag nachmittag in der öffentlichen Sitzung den
von Belgien und Frankreich eingebrachten Ent¬

schließungsentwurf über die Verletzung des Per¬

trages von Locarno bei Stimmenthalt Chiles

angenommen . Die Signatarmächte des Locarno -

Vertrages stimmten im Völkerbundsrat für die

Resolution mit Ausnahme Deutschlands ,
das d t g e g e n stimmte . Die Stimmen der Lo -

rarnomächte zählen kür die einmütige Abstim¬

mung des Rates nicht mit .
Der angenommene Text lautet wie folgt :
„ Der Völkerbundrat befindet auf Grund

des am 8. März erfolgten Ersuchens Belgiens
und Frankreichs , daß die deutsche Regie¬

rung einen Bruch des Artikels
43 des Versailler Vertrages
beging , indem sie am 7. März 1836 veran¬

laßte , daß militärische Streitkräfte in die demili¬

tarisierte Zone einmarschierten und sich dort fest¬

setzten , eine Maßnahme , auf die sich der Artikel
42 und die nachfolgenden Artikel des Versailler
Vertrages und des Vertrages von
L o c a r n a beziehen , « nd beauftragt den Ge¬

neralsekretär unter Bezugnahme auf Artikel 4 ,

Absatz 2 des Locarnovertrages über diesen Be¬
fund des Bölkerbundrates ohne Verzögerung die

Signatarmächte dieses Vertrages \ zu verstän¬
digen . "

Der " Hauptangeklagte S a i l e r erzählt , daß
Stöckl bei der Konfrontation , nach den Gründen

wartet hat : „ i bin einig ' falln , also sollen auch
andere einig ' tunkt werden . " Der Untersuchungs¬

richter hat damals dem Stöckl gesagt : „ Das hät¬
ten Sie nicht antworten sollen . Hätten Sie liebe :

gesagt , —• weil es wahr ist . " Der Zeuge bestrei¬
tet seine Bemerkung nicht , sie befindet sich bezeich¬
nenderweise nicht im Protokoll . .

„ Sie sind ein Lügner “
Stöckl erzählt auch , daß die Teilnehmer an

der Brünner Konferenz den Auftrag erhalten
hätten , sich um ein Alibi umzusehen . Nach sei¬
nem Alibi befragt , erklärt er , er habe sich aus

taktischen Gründen keines beschaffen
wollen . Frau Emhart verweist darauf , daß es

zwischen ihr und dem Zeugen persönliche Diffe¬

renzen gibt , über die sie nicht reden wolle . Den

Zeugen verläßt dabei sein sonst so gutes Gedächtnis .
Frau Emhart ruft erregt : „ Sie sind ein Lügner " ,
und wird dafür nicht gerügt . Der Angeklagte

’

Binder weist dem kalt und zynisch dreinschauen¬
den Stöckl eine ganze Reihe Unwahrheiten nach
und beendet seine Abrechnung mit den Worten :

„ Sie sind ein elender Gesinnungslump . Mehr
kann ich nicht sagen . " Binder wird vermahnt .

Die von der Anklage behauptete organi¬

satorische Einheit zwischen Sozialisten nnd

Kommunisten wird auch von diesem Bela¬

stungszeugen widerlegt . Er erkennt nämlich die

beiden Mitangeklagten Kommunisten nicht . Man

bedenke , daß ein Mensch wie Stöckl , der sich zu

. gemeinem Verrät hergab , also tatsächlich ein

Gesinnungslump « nd kein ehrlicher Mann ist, ,
als Hauptstütze dec Anklage wirkt . Tatsächlich
hat sein Auftreten eine von der Anklage keines¬

wegs erwartete Wirkung hervorgerufen : mit .
Ausnahme drr zahlreichen im Saal befind¬
lichen Spitzel — sie sind auch hinter den Plät¬

zen der Auslandsjonrnälisten zu sehen —

schütteln sich die Zuhörer vor Ekel .

^Schluß ans Seite 2) ,

Die neuen

Wohnungsgesctzc
Die heftig umstrittenen Gesetzentwürfe übe :

die Baubewegung und über den Mieterschutz sind

nunmehr in der Koalition vereinbart worden und

stehen eben im Abgeordnetenhause in Verhand¬

lung . Der sozialpolitische Ausschuß hat beide Vor¬

lagen mit Gründlichkeit und Sachlichkeit durchbe¬
raten und so wieder erwiesen , daß unser Parla¬
ment arbeitsfähig ist , wenn ihm Arbeitsrnöglich -
leit geboten wird . Der Ausschuß hat an der Bau¬

förderungsvorlage noch einige Verbesserungen
vorgenommen , insbesondere durch Wiederherstel¬
lung der Steuerfreiheit von Neubauten im Um¬

fange der . früheren Bauförderungsgesetze und

durch zehnjährige , bei Kleinwohnungen zwanzig¬

jährige Befreiung der Neubauten von der Miet¬

zinsabgabe .
Von dem Rankenwerk der Paragraphen los¬

gelöst , bedeuten die beiden Vorlagen : - Durch Be¬

reitstellung einer neuen Garantiesumme von

300,000 . 000 KL wird die Schaffung von 15 . 000

bis 18 . 000 Einzimmerwohnungen ermöglicht .
Darüber hinaus wird für arme Personen , das

sind solche , denen ihre materiellen Verhältnisse die

Beschaffung einer Wohnung nicht möglich machen ,
der Bau von einräumigen Wohnungen — allen¬

falls mit einem zweiten Raum von zehn Quä -

dratmeter Grundfläche — durch Getvährung eines

Staatsbeitrages an die Gemeinden ermöglicht , die

solche Wohnbauten errichten . Da in diesem Falle
die Garantie den ganzen Bauaufwand um¬

fassen , müssen die Gemeinden bloß den Grund

beistellen und einen Jahresbeitrag von einem

Prozent - leisten , während der durch dey Mietzins

zu deckende Aufwand durch den Staatsbeitrag auf

drei Prozent des Bauaufwandes gesenkt wird .

Dazu kommt die Ermöglichung der Unterstützung
von Arbeitslosensiedlungen , wie . sie erstmalig di :

Regierungsverordnung vom 13 . Juli 1934 vor¬

gesehen hatte .
Der Mieterschutz wird für Zweizimmerwoh¬

nungen bis 30 . Juni 1937 , für kleinere Woh - ,

nungen , wenn der Mieter ein Mindesteinkommen
von 18 . 000 KL, bei Familienerhaltern von

30 . 000 KL hatte , bis 30 . Juni 1938 , bei einem

Einkommen von 15 . 000 KL bzw. 24 . 000 KL bis

30 . Juni 1939 aufrechterhalten . Dabei wird das

steuerpflichtige Einkommen mehrerer Familien¬
mitglieder zusammengezählt , aber das der Ab¬

zugssteuer unterliegende Lohneinkommen nur mit

der Hälfte angerechnet . Wurde diese Einkommens¬

grenze nicht erreicht , so bleiben Einzimmerwoh¬

nungen , bis 30 . Juni 1940 unter Schutz, Wohn¬

küchen aber auch über diesen Termin hinaus .

Nach den Publikationen des statistischen
Staatsamtes bestanden von 301 . 000 Arbeiter¬

wohnungen in den größeren Städten 123 . 000

bloß aus einem Raum , 151 . 352 aus zwei Räu¬

men , also aus Zimmer und - Küche. Für den weit¬

aus überwiegenden Teil aller Arbeiter — denn

welche Arbeiterfamilie erwirbt heute 24 . 000 KL

im Nähre — bleibt also der Mieterschutz bis Mitte

1940 aufrecht .
Aber darüber hinaus werden für die Ge¬

biete , in denen die wirtschaftlichen , sozialen und

Wohnungsverhältnisse besondere Vorkehrungen er¬

fordern , die eben dargelegten Bestimmungen über

die Aufhebung des Mieterschutzes nicht gelten :
in den Notstandsgebieten , deren Umfang die Re¬

gierungsverordnung festsetzt , wird also der Mie¬

terschutz , so wie er heute besteht , solange unver¬

ändert weitergelten , bis eine neue gesetzliche Vor¬

kehrung erlassen wird .
- Im Jahre 1928 hat der Bürgerblock durch

zahlreiche Durchbrechungen des Mieterschutzes ,
namentlich durch die Ausnahme aller Neuvermie¬

tung die unaufhaltsame Liquidierung des Mie¬

terschutzes eingeleitet . Seit 1928 hat jeder ein¬

zelne Wohnungswechsel ein neues Loch in den

Mieterschutz gerissen . Zugleich hat der Bürger¬
block , bei glänzendem Stande der Staatsfinan¬

zen , für die Bauförderung aus öffentlichen Mit¬

teln s o g uck wi e nichts geleistet . Die vor¬

übergehende Konjunktur des Kapitalismus wurde

für eine planmäßige Wohnungsfürsorge nicht

nutzbar gemacht , im Gegenteil , die bestehenden
Einrichtungen der Wohnungsfürsorge wurden ver¬

schlechtert ,
Der , E i nfluß d e r S o z i aldemo -

k r a t i e hat dann , unter wesentlich verschlechter¬
ten Voraussetzungen , angesichts wachsender Fi -

' nanznot des Staates und aller öffentlichen Kör -

1 perschaften , die : . , fasterloschene Bausörtze »
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Der Wiener Prozeß
( Schluß von Seite 1 )

Am Nachmittag wurden in nichtöffentlicher
Verhandlung Schriftstücke verlesen , deren Inhalt
in Oesterreich ziemlich bekannt ist . Auch dieser Teil
des Prozesses erbrachte keinen Beweis für die

Hauptpunkte der Anklage . Freitag folgen die

Plädoyers .
In ganz Wien wurden kleine rote Zettel

verbreitet , auf denen zu lesen stand : „Sozialis¬
mus ist Hochverrat , sagt der Staatsanwalt

Dutzende Jahre Kerker drohen den angeklagten
Sozialisten . "

Polizeistrafe
für Rosa Jochmann

Die im Gerichtssaal verhaftete Genossin
Rosa Iochmann hat eine siebentägige Polizei¬
strafe erhalten , weil sie d i e P o l i z i st e a

gebeten hatte , die Zwischenruferin vom

E^ienittag “ irf nfr t ' lpM ' f ch ^ » U « rrM » sa iFoch -
mauu bekam Strafaufschub bewilligt .

Empörung
unter den Auslandsioumallsten

Unter den Auslandsjournalisten herrscht
große Empörung wegen der offenbar amtlich aus¬

gegebenen Behauptung fast aller Wiener Blät¬

ter , es hätten sich zur Dienstagsverhandlung nur
drei ausländische Zeitungsleute eingefunden ,
während in Wirklichkeit die zwei für die Aus¬

landspresse reservierten Bänke immer dicht besetzt
sind . Durch die Meldung der gleichgeschalteten >

Preise soll unter den österreichischen Arbeitern der I

Eindruck hervorgerufen werden , sie seien von der

demokratischen Weltmeinung verlassen . Es ist ein

Protestschritt der Auslandsjournalisten
zu erwarten , die aus jener Meldung auch
den Vorwurf der Faulheit und Pflichtvernachläs -
figung herauslesen . Die in jener offiziösen Ten »

denzmeldung mitgeteilte Behauptung , eS hätten
75 Auslandsjournalisten Zulassungskarten der »
langt , kann wohl stimmen und wurde keineswegs
von Interesselosigkeit des Auslandes zeugen ; fest
steht aber , daß nur eine ' sehr beschränkte Anzahl
von Karten an die ausländische Presse ausgegeben
wurde .

‘
,

diese Bilder nicht ohne tiefite Erschütterung ansehen .

Trotzdem so noch unzähliche Kriegsbeschädigte in
Not und Elend von den Schrecknissen eines Krieges
erschütterndes Zeugnis ablegen , ziehen sich schon
neue Kriegsgewitter zusammen !

Aus dm Reden der Opposition hebt Gen . Zischln
die Ausführnngm des Vertreters der SdP hervor ,
der zuqab , daß die deutschen Unterneh¬
mer Kriegsbeschädigte nicht gern oder
überhaupt nicht beschäftigen . Die SdP

Die nach dem Krieg

WWWWDWMMWWI erkannten der

zu tMven . iixWwav
lief ) gewesen zu einer

HUF bedeutend bciD
flf irren Zeit , als
H

3k
f '5 1,eute bic Fall lii .

■ Leider in in e>ei> Jab -

W 1929
H , - für Sie Kriegsbcicvü -
Wt , - Ä- , ... Siglen gar ' - nichts

l1t' nuKin ŵ rS- eul Cr
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beginnt , von 75 auf 50 ProzeM herabgesetzt werden
konnte .

Redner ersucht in diesem Zusammenhang das

Fürsorgeministerium , dafür Sorge zu treffen , daß
künftig bei der Behandlung von Unfällen aktiver
Soldaten «in beschleunigteres Tempo bei der Er «

ledlgun « der Rentenansprüche eingelegt wird . Er ver¬
weist ferner auf Photographien , di « er vor
wenigen Tagen von einem Kriegsbeschädigten —

Hermann Schmidt aus Predlitz — zugeschickt erhielt ,
dessen Hände und Füße während des Krieges erfro¬

ren sind . Nach dem Krieg konnte man keine

Schädigung feststellen . Doch jetzt , achtzehn

Gegen Abend schritt das Parlament noch

zur Verhandlung der beiden Gesetze über die

Bauförderung und den Mieterschutz .
Zur Bauförderung referierte Lange ( tsch . Rat . «

Soz . ) zunächst über die vom Ausschüsse vorge¬
nommenen Aenderungen .

Das Hauptgewicht legte er auf Kapitel V, das
den Gemeinden den Bau von Wohnküchen
für Arme ermöglicht , ohne daß sie außer dem Bau¬
grund eigene Mittel zur Verfügung stellen müßten .
In diesen Häusern wird der Zins nicht mehr als
zwei Prozent des gesamten Bauaufwanoes
betragen , so daß wirklich billige Wohnungen für
Arme erstellt werden können .

Der Referent macht auf das riesige Anwach¬
sen von Notunterkünften im Laufe der Krise auf¬
merksam . Während im Jahr « 1930 in 104 gröbe¬
ren Städten 2650 Familien mit 9000 Köpfen in
Rotqnartieren nntergebracht waren , erhöhte sich
diese Zahl seither auf 19 . 915 Familien mit
82 . 629 Angehörigen . Für diese Familien z « sor¬
gen , wird die erste Aufgabe des Gesetzes sein .

Auch nach dem Kapitel VI kann der Bau von
Siedlungshäuschen für Arbeitslose oder
Kurzarbeiter sehr gefördert werden . Leider werde ein
großer Teil der Gelder , die Staat und Gemeinden
für Bauzwecke aufbringen , in den bodenlosen Taschen
von Spekulanten mit Baugründen und Baumateria¬
lien verschwinden , wenn nicht rechtzeitig eingegriffrn
wird . Die Kartellkommiffion habe vollständig
versagt ; weder Parlament noch die Oefsentlick -
keit haben zu ihr auch nur da ? geringste Zutrauen .

r u n g n c lt belebt , die Schaffung von
einigen zehntausenden Proletarierwohnungen er¬
möglicht und zugleich den Mieterschutz , bei stufen¬
weiser . Liquidierung nach Wohnungsgröße und
Einkommen , für die bedürftigen Bevölkerungs¬
schichten auftechterhalten . Und im Jahre 1936 ,
nach sechs Jahren Krise , erwirkt die Sozialdemo¬
kratie neue Maßnahmen der öffentlichen Bauför¬
derung , die nicht nur die Wohnungsnot mildern ,
sondern auch der Arbeitsbeschaffung dienen . Denn
der Wohnungsbau gehört , da er nicht nur dem
Baugewerbe , sondern auch zahlreichen Handwer¬
ken und Gewerben Beschäftigung verschafft , zu
den wirksamsten Methoden der Arbeitsbeschaffung .
Im Jahre 1986 , acht Jahre nachdem der Bür¬
gerblock das Todesurteil gesprochen hat , schützt die

Sozialdenwkratie , trotz der taktisch ungünstigen
Situation , vor welche die Notwendigkeit der Ver¬

längerung eines erlöschenden Gesetzes sie stellt ,
die Wohnungsbedürfniffe der

Schichten in unvermindertem Umfange noch auf
einige Jahre hinaus .

Mögen darum die Henleinjünger das alte
Manöver der Nationalsozialisten wiederholen ,
indem sie in Hausherrenversammlungen gegen die

Aufrechterhaltung , vor den Mietern gegen die

Liquidierung des Mieterschutzes wettern ; mögen
die . Kommunisten im Seiltanz auf der neuen , ach
so gut bekannten Linie die Purzelbäume eines

verantwortungslosen Radikalismus schlagen : die

Sozialdemokratie hat in ernster Ar¬
beit und nicht ohne hartes Ringen mit dem Wi¬

derstände der Agrarier einen neuen Beweis ihres

pflichtbewußten und erfolgrei¬
chen Wirkens für die Massen des
Volkes erbracht .

BiLise Wohnungen für die Armen
Die Debatte über die Wohnungsvorlage eröffnet

hätte hier Gelegenheit , eine große ErsiehnngS -
arbeit zu leisten , wenn sie es zuwege brächte , die

deutschen Unternehmer zur Aufnahme von Kriegs »
teschädigtrn zu veranlassen . . Damit würde di «

SdP dem Begriff Volksgemeinschaft erst einen

wirklichen Inhalt geben ! -

Auch unsererseits wurde in den Ausschußbera¬
tungen die Anregung gegeben , das Wort . K ann '
aus der Vorlage zu eliminieren , das heißt einen

Rechtsanspruch auf die Rentenechöhung zu statuieren ,
doch ist dies nicht gelungen .

TaS liegt keinesfalls an einem Mangel an
Verständnis für die Bedürfnisse der Kriegsinva¬
liden unsererseits , sondern eben an den gege¬
benen Machtverhältnissrn . Jene
Kriegsbeschädigten , di « voriges Jahr am 19 . Mai
die SdP wählten , mögen sich die Frage vorlegen ,
obesgntwar , so viele leere Stimmzettel ab -

zngeben , und mögen die Fehlerquelle nicht bei

uns , sondern bei sich selbst suchen !

Wir haben um den Inhalt dieses Gesetze ? ge¬
kämpft . wir stehen zu ihm rrotz manchen Schönheits¬
fehlern . die es haben mag . Es wird manche Rot lin¬
dern und manches Unrecht beseitigen , und stellt des¬

halb eine Tat für die Kriegsbeschädig -
ten dar . ( Beifall . )

»

Geichzeitig mit der Vorlage wurde eine

Koalitionsresolution angenommen ,
die fordert , daß die Regierung nach Ablauf eines

Jahres über die Erfahrungen bei der praktischen
Durchführung des Gesetzes berichte und einen

neuen Gesetzentwurf vorlege , wornach über die

Gesuche usti Rentenerhöhung das zuständige Lan¬

desamt für Kriegsbeschädigtenfürsorge entscheiden
und die Grenze von 50 Prozent Invalidität als

Voraussetzung für die Erlangung einer Renten¬

erhöhung beseitigt werden soll .
Eine gleichfalls angenommene R e s o l u «

tinon Taub fordert , daß das Ministerium
ehestens einen Bericht über den Stand der

Kriegsbeschädigtenfürsorge überhaupt erstatte .

stellt , der Verlauf des Prozesses werde beweisen ,
daß es sich nicht um Gefinnungsdelikte , sondern
um die Vorbereitung des bewaffneten Aufstandes
handle . Die gleichgeschaltrte Wiener Presse schrotet
diese Darstellung der „ Deutschen Presse " um so
mehr a « S» alS ja fast die gesamte internattonale

Presse mit ihrer schlechten Meinung über den

Prozeß und die österreichisch « Justiz nicht zu -
rückhält . I « den Kreisen der ausländischen Be¬

richterstatter verurteilt man anfs
schärf st e die Borgangsweise
der „ Deutschen P r e s s e " , die sich nicht
schämt »in einem demokratischen Staat die skan¬
dalös « Justiz und den Grfinnungsterror des

Starhemberg - Regimes zu verteidigen « nd die¬

sem Regime von außen her Sukkurs zu leisten .
Die Berichte der Auslandspreffe , vor allem der

„ Time s " und des „ Da ily H e r a l d " ,
werden in den Kreisen der Wiener Arbeiterschaft
mit großer Freude » nd Befriedigung ausgenom¬
men . ( Unser Blatt ist bekanntlich in Oesterreich

verboten . )

Kriegsbeschädigtenvorlage » nd

nahm dann den Gesetzentwurf mit ttner von der

Koalition beantragten Aenderung an , wornach im

8 29 das Wort „ U n st r e i t i g " durch „ N a ch -

gewiesen ermaßen " zu ersetzen ist . Es

handelt sich darum , daß die Berwundung oder

Krankheit , deren Verschlechterung den Anspruch

auf Rentenerhöhung gibt , „ nachgewiesener¬
maßen " auf den Militärdienst zurückzuführen
sei » muß .

In der Debatte sprach für unsere Fraktion
Genosse Z i s ch k a , der «. a. feststellte , daß daS

Fürsorgeininisterinm mit dieser Vorlage einen

Weg weitrrgeht , der bereits im Jahre 1930 unter
dem . Fürsorgeminister Dr . C z e ch erfolgreich
eingeschlagen wurde . Die Regierung müßte da eMich einmal Ordnung

machen .

Für den Budgetausschuß referiert « Kiemen

( Agrar . ) , der die Maximatzahl der auf Grund

der Staatsunterstützung erstellten Wohnräume
auf 30 . 000 bis 37 . 000 schätzte , wenn man damit

rechnet , daß die garantierten Hypotheken etwa 40

bis 50 Prozent des gesamten Bauaufwandes
ausmachen und der Aufwand für einen Wohn¬
raum mit 20 . 000 Xi veranschlagt wird .

Ueber die Mieterschutzvorlage
referierte Rybarik ( Agrar . ) , der die Vorlage als

ein Fortschreiten in der allmählichen Liquidie¬
rung der gebundenen Wohnungswirtschast be¬

zeichnete . Wenn die Vorlage nicht noch weiter

gehe , so aus Rücksicht auf die allgemeine wirt¬

schaftliche Depression und das geringe Lohnniveau
der sozial schwächeren Mieter in den kleinen

Wohnungen .
In der Debatte sprachen Cavojsky

( Slow . Bolksp . ) , dann ZajiLek für die

deutschen Ehristlichsozialen , der verlangte , daß
auch der Bau von Zweizimmerwohnungen sub¬
ventioniert werden sollte . Ueberhaupt gebe es nur
einen Weg der Wohnungsfürsorge , und der

heiße : Mehr bauen . Ein Kommunist plädierte für
eine ZwangSanleihe zur Belebung der Bau¬

bewegung . Als letzter sprach Jensovsky
( Rat . - Soz . ) . Dann wurde die Debatte auf Frei¬
tag vormittags vertagt .

Eine soziale Tat
Genosse Zischka Uber die Novelle zum Invalidensesetz

Prag . Das Abgeordnetenhaus beendeteiJahrenach demKrieg , sind schreckliche

Donnerstag nachmittags die Debatte über die Folgen dieser Erfrierung aufgetreten . Man kann

Schmähliche Rolle
der „ Deutschen Presse * *

Wien . ( Eigenbericht . ) Donnerstag wurde
hier bekannt , daß die in Prag erscheinende christ¬

proletarischen ! lichsoziale „ Deutsche Presse " in einer Polemik und

", f als Antwort auf die internationalen Proteste

gegen den Wiener Prozeß die Behauptung auf -
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Da mein Vater schon längst verschollen war

und alle Welt annahm , daß er irgendwo in Ruß¬
land in einem verschlammten Schützengraben um¬

gekommen sei , wurden wir drei Geschwister durch
ein Genfer Komitee für Kriegswaisen in verschie¬
denen Ländern untergebracht . Es gab damals eine

Anzahl braver Leute bei den Neutralen , die sich
erbötig machten , Kinder aufzunehmen , ja zu

adoptieren . Ich kam zu einem sehr freundlichen ,
alten Apotheker - Ehepaar hierher nach Limeo .

Mein Gott , jetzt sind die beiden Leutchen auch

schon tot . Sie hatten nicht viel , aber genug , daß

sie mich etwas lernen lassen konnten . "

Die sanfte , klare Stimme Gabrieles tat

Schumann wundervoll wohl . Er hatte gedacht ,
er würde in tausend Feuern aufbrennen , das

Mädchen an sich reißen , mit glühenden Küssen
bedecken , vielleicht gar eine ffoch pathetischere
Szene spielen . Jetzt , da er nach dem ersten

Kennzeichen sich alle anderen mühsam ins Ge¬

dächtnis zurückzusuchen bemühte , und diese fremde
Dame da noch nicht mehr war als ein « ferne

Verwandte , tauchten nacheinander allerhand
Hemmungen und Bedenken auf , die sich vor den

Ausbruch seines Jubels legten . Er traf ja kein

Kind , das man mit einem Scherz vom Boden

hochnchmen konnte , sondern einen gereiften
Menschen , der offenbar ganz sicher auf seinen
Füßen stand und ein festes Weltbild hatte .

Ein dumpfes Grollen ließ sie beide auffah¬
ren . Es wurde , allerdings sehr weit enffernt , ge¬

schossen , und zwar war es Artillerie .

„ Kanonen " , sagte Schumann .
Gabriele wurde blaß :

„ Schon ? Wir dachten , sie würden später

eintreffen . Unsere Vertrauensleute beim Regi¬
ment hatten Sabotage versprochen . Und Madrider

Truppen können es noch nicht sein . Wahrscheinlich

hat man doch die Geschütze aus Oviedo noch recht¬

zeitig herausgebracht . Nun also , so werden wir

eben kämpfen . "
„ Aber die Stadt wird doch in Grund und

Boden geschossen . Was hat denn das für einen

Sinn ? "

„ Ich will Ihnen etwas sagen , mein Herr :

Mein Vater war Offizier . Ich liebte ihn deshalb

nicht . Ich weiß auch kaum etwas von ihm . Nur ,

daß er manchmal , wenn er auf Urlaub kam , uns

auf die Pferde setzte und in die Schwemme ritt .

Aber Offtzier kommt von officium . Ein Offizier
ist ein Mann , der die Pficht erfüllt und ein Bei¬

spiel gibt , und wir hier in Limeo sind für viele

dumpfe Millionen Duffen in der Welt alle Offi¬
ziere . Wir werden kämpfen um des Beispiels
willen . Von meinen Zieh - Eltern habe ich das

Wissen um die Menschen , um ihre vielen Schlech »
ttgkeiten und ihr bißchen Gutsein und die Liebe

zu ihnen . Ich denke , daß ich das Äämpfenwollen
von meinem Vater habe . Schade , daß ich auch
gegen ihn gekämpft hätte ! "

„ Ja , aber um Gotteswillen , wieso denn ? "

Wie liebenswert , ernst und gesammelt sie

da saß im trüben Licht der Lampe , in diesem ein¬

fachen , streng geschnittenen Kleid , schmucklos und

doch von innen her leuchtend bewegt . Blitzschnell
tauchten vor Schumann die Gesichter von Dunai -

mir , Makropulos , Girobles auf und jäh erschien
ihm visionär daneben das seine .

Es würgte ihn etwas in der Kehle , als sie
sagte :

« Und doch wird das alles auf lange Zeit hin
noch umsonst sein . Weil es ja nicht die Völler

sind und auch nicht die Könige , sondern die Schur¬

ken , die an unserm Blute verdienen . Ich habe

neulich in einer Pariser Zeitung ein sehr schönes

Bild gesehen . Sie hatten eS. glaube ich , abgedruckt
aus einem Schweizer Blatt : da war eine riesige .

dämonische , dicke Gestalt darauf , der aus allen

Taschen Kanonen und Bajonette starrten , und vor

ihr stand mit anklagend erhobenem Arm ein ein¬

facher Mann , barhäupttg und wehenden Haares ,

| der rief : „ Solange Ihr nicht diesen da besiegt ,
sprecht nicht vom Frieden ! " Und dieser da , das

war der Gott der Rüstungsindustrie , der wahr¬

lich ein Gott ist , denn er ist ohne Leidenschaften .
Er verteilt seine Güter gleichmäßig an alle , wenn

sie nur zahlen ! Wir konnten ihm nichts abkaufen ,

ihm kein Geldopfer anzünden , also treibt er den

Rauch seines Unwillens aus Kanonenschlünden
und Gasgeschützen gegen uns . Oh , ich könnte von

all diesen feinen Herren , die zu Hause Kakteen

züchten und ihre Kinder schon in den Windeln

psychoanalysieren lassen , damit ihnen ja kein

Windchen um die Nase wehe , nur mit Caligula
sagen : „ Wenn sie doch alle zusammen einen Hals

hÄten , damit ich ihn durchschneiden könnte . " Aber

nun genug . "
Gabriele stand auf : „ Ich muß mich nm

meine Leute kümmern . Von Ihnen kann ich nur

sagen , daß Sie Pech gehabt haben , hierher zu
kommen . Unter Umständen werden Sie sich Ihre

Bücher , die Sie brauchen , unter den Trümmern

der Bibliothek heraussuchen müssen . "
Sie packte ihre Sachen zusammen , löschte

die Lampe und begleitete Schumann hinaus . Er

wollte noch ettvas sagen , aber seine Kehle war

wie zugeschnürt . Draußen auf dem Korridor be¬

gann er etwas zu stottern , schwieg dann aber ver¬

wirrt . Sie blickte ihn erstaunt an und verabichie -

dete sich kurz .
„ Wann kann ich Sie Wiedersehen, " fragte er

hastig .
„Vielleicht morgen , vielleicht übermorgen ,

vielleicht . . . "
Er schnitt ihr di « Rede ab , und zwar so hef -

ttg , daß sie ihn befremdet ansah : „ Was ist denn

aus Ihren Geschwistern geworden ? " Sie zögerte
einen Augenblick :

„ Von Thessa , meiner kleinen Schwester , weiß

ich nichts . Auch nicht von meinem Bruder Rudolf .

Keine Ahnung . Was sollte das übrigens auch .
Wer weiß , ob wir uns verständen ? ! "

Kaum Ivar sie auf die Straße getreten , da
war sie schon von Leuten umringt , die hastig auf
sie einsprachen . Schumann lehnte verloren an der
Mauer des Hauies und sah ihr nach , wie sie auf¬
rechten Schrittes zwischen den hastig gestikulie¬
renden Bewaffneten davonging .

*

Die Nacht verging für Schumann in schwe¬
ren Zweifeln . Seine Freude hatte einer großen
Unsicherheit Platz gemacht . Er schlief nicht , son¬
dern saß am Fenster und starrte in die schiefe ,
winklige Gasse hinaus , auf der es keinen Augen¬
blick ruhig wurde . Es schien , als ob die Stadt
ebensowenig schlafen ginge wie er . Aus dem
offenen Fenster eines benachbarten Hauses don¬
nerte ein Radio alle fünf Minuten Nachrichten
vom Verlauf des Aufstandes heraus . Es waren
für die Leute von Limeo niederschmetternde Nach¬
richten : Barcelona hatte kapituliert . Noch nicht
vierundzwanzig Stunden lang hatte sich dort die

Regierung Companys gehalten . Kein Wunder ,
dachte Schumann gequält , die Waffen waren
rechtzeitig ausgeladen worden . Seine und Du -
naimiS Arbeit war gut gewesen . Die Regierung
in Madrid drohte schwere Sttafen an , forderte
alle zur Uebergabe auf . Feindselige , höhnische
Zurufe flogen von der Straße zu dem Radio hin¬
auf . Aber man zertrümmerte den Apparat nicht.
Die Gier und Neugier zu hören , was sonst im
Lande los war , überwog .

Am Morgen schlief Schumann ein paar
Stunden . Die Stadt zeigte erstaunlicherweise ei »
ruhigeres Aussehen als gestern . Die Äden waren
wieder geöffnet , Zeitungen wurden verkauft , vor
den Schänken saßen die zu den Aufständischen
übergegangenen Soldaten und ließen sich als
Helden feiern . Die treu gebliebenen Truppen
hatten sich rings um die Stadt verschanzt und
warteten Verstärkungen ab .

( Forffetzung folgt . )
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Gegen Verdächtigungen

der Sozlaikommisslonen

Genosse Lorenz antwortete in der böh¬
mischen Landesvertretung auf gewisse Angriffe ,
die gegen die Gemeinde - und Bezirks - Sozialkom¬
missionen erhoben wurden . Er sprach in diesem
Zusammenhang auch über die Notwendigkeit , die
Auslegung der Richtlinien für die Ernährungs¬
aktion , welche unter dem Einfluß der Verwal¬
tungsbehörden zu Unzukömmlichkeiten geführt
hat , zu vereinheitlichen . Wir führen aus der
Rede an :

Bei der Arbeitslosenfursorae kommt es nicht nur
darauf an , " was gegeben wird , sondern auch wie
man es gibt . Das gilt vor allem für die Durchfüh¬
rung der staatlichen Ernährungsaktion .
Im Jahre 1834 wurden über 308,000 . 000 Kc dafür
ausgegeben . Bon gewisser Seite wird immer wieder
der Vorwurf erhoben , daß hier nicht objektiv vor¬
gegangen werde , daß die durchführenden Organe , die
Sozialkommissionen , nicht mehr das Vertrauen der
Bevölkerung genießen . Das ist entschieden unrichtig .
Man . vergißt , daß in den Sozialkommissionen ja
nicht Vertreter baltischer Parteien sitzen , sondern
Vertreter der Arbeitnehmer und auch Vertreter der
Arbeitgeber , daß diese Sozialkommissionxn eben be¬
ratende Körperschaften sind . Man scheint nicht zu wis¬
sen . daß zum Beispiel Gemeinde - Sozialkommissionen
überhaupt nicht darüber zu entscheiden haben , wer
in die staatliche Ernährungskommission ausgenom¬
men wird oder nicht , daß hierüber einzig und allein
die BezirkSsoziglkommiffion entscheidet und die Be -
zirkSsozialkommissionen werden von einem Beamten
der - Bezirksbehörde geleitet . In den Bezirkssozial -
kouunissionen sitzt der Beamte , der Vertreter des
Steueramtes und ich kann aus eigener Erfahrung
sagen — ich gehöre einer solchen Bezirkssozialkom -
mlssion an — daß mit der größten Gewissenhaftig¬
keit vorgegangen wird , daß keine Parteilichkeit vor¬
kommt , daß ein Arbeitsloser wie der andere ohne

. Unterschied der Nation und der parteipolitischen
Zugehörigkeit behandelt wird . Es ist richtig, jede
Arbeitslosenfürsorge soll entpolitisiert werden .
Das gilt aber auch für die private Arbeitslosenfür¬
sorge . Die Arbeitslosen dürfen niemals Objekte
irgendeiner politischen Parteipropaganda werden .
Aus Erfahrung kann ich sagen , daß zum Beispiel
die Konsumvereine bei der Einlösung der Lebens¬
mittelkarten nicht das größte Kontingent haben . Der
größte Teil der Arbeitslosen , die ja einer Genossen¬
schaft nicht angehören können , müssen ihre Lebens¬
mitelkarten bei privaten Kaufleuten zur Einlösung
bringen . Die Ernährungsaktion löst draußen Unzu¬
friedenheit aus , die einfach darin begründet ist , daß
der Betrag , der gegeben wird , unzureichend ist . Es
spielt aber auch die Auslegung der Richtlinien des
Ministeriums für soziale Fürsorge eine Roll «. Diese
Verschiedenheiten sollten einmal beseitigt werden . ,
Man muh daran denken , daß ein großer Teil der
Arbeitslosen , vor allem die jugendlichen Arbeits¬
losen , überhaupt davon ausgeschlossen find . Wie
groß die Zähl der Ausgeschlossenen ist , kann ich selbst
nur aus meinem Gebiet , auS Nordwestböhmen , an¬
geben . Die Zahl der Arbeitslosen in den Bezirken
Teplitz , Dux , Brüx . Komotau , Saaz , die aus irgend¬
einem Grunde in der Ernährungsaktion nicht ge¬
führt werden , meist aber aus dem Grund , weil in
der Familie ein Mitglied ein kleine - Einkommen

hat , beträgt rund 8000 ? Wir stellen also von dieser
Stelle aus wieder das Verlangen , daß man bei der

Durchführung dieser staatlichen Ernährungsaktion ,
die ja sehr umfangreich ist , so vorgehe , damit bei den

Arbeitslosen da - Gefühl der Verbitterung nicht auf¬
kommen kann .

Wir unterbreiten schließlich einen Antrag , der

folgenden Wortlaut hat : Der Landesausschuß wird

ersucht , bei der Durchführung von Straßenbauten
im Sinne des der Landesvertretung vorgelegten Be¬

richtes , die von der Wirtschaftskrise am schwersten
betroffenen Gebiete an erster Stelle zu berück¬

sichtigen .

Die Saatgutaktion
für die Notstandsgebiete

die mit Regierungsverordnung Nr . 48 vom
11 . März verlautbart wurde , ist mit drei Wochen
befristet . Jeder Landwirt , der sich um Zuteilung
von Saatgut bewerben will , Muß daher seine An¬
meldung bis Ende März einem Kommissär
der Getreidegesellfchaft , der in der betreffenden
Gemeinde das Aufkaufsrecht besitzt , gegen Bestä¬
tigung übergeben . .

für die obligatorische Unfallver¬

sicherung der Bezirksstraßenwärter

Im Laufe der letzten Jahre hat es sich wie¬

derholt ereignet , daß Straßenwärter " in Aus¬

übung ihres Dienstes das Opfer von Verkehrs¬
unfällen geworden sind . Die Verhältnisse auf
unseren Straßen haben sich durch den rapid zu¬
nehmenden Autoverkehr gewaltig verändert . Es
sind bereits Fälle vorgekommeu , in welchen Stra¬

ßenwärter in Ausübung ihres Dienstes durch
Kraftwagen getötet wurden und auch andere

Fälle , in welchen der Straßenwärter zwar nicht
tödlich verunglückte , aber durch Autounfälle kör¬

perlich beschädigt worden ist . Es ist daher be¬

greiflich , daß in den Reihen der Bezirksstraßen¬
wärter der Wunsch laut wurde , daß die Bezirks¬
straßenwärter in die Pflichtversicherung gegen
Unfälle einbezogen werden mögen .

Diesem Wunsch will ein Antrag Rechnung
tragen , welchen der Landesvertreter Dr . Otto
Hahn ( Reichenberg ) in der böhmischen Landes¬

vertretung eingebracht hat . In diesem Anträge
wird darauf hingewiesen , daß in der Slowakei
und Karpathorußland die Straßenwärter der Un¬

fallversicherung bereits unterliege », während in
Böhmen und Mähren - Schlesien dies noch nicht der
Fall ist . Die Frage der Einbeziehung der Stra¬
ßenwärter in die Unfallversicherung bildet so
einen Teil des Problems der Unifizierung der

Unfallrechtsnormen . Der Antragsteller verlangt
die Vorlage eines Berichtes an die Landesvertre¬

tung , wie weit die Vorarbeiten zur Einführung
der obligatorischen Unfallversicherung . der Bezirks -
straßenwärter gediehen sind .

Um die Landesanstalt für Lungenkranke .
Das Organ der Sudetcndeutschen Partei , die

„ Zeit " , regt sich darüber auf , daß die deutschen
sozialdemokratischen Landesvertreter für die Er¬

richtung , der Masaryk - Lungenheilanstalt in

Schwarz - Kosteleh gestimmt haben . Um zu zeigen ,
wie die „ Zeit " aus ' Ihrer Unwissenheit einen

Schlager machen will , sei folgendes erzählt : „ Zum
80 . Geburtstage des Präsidenten Masaryk hat die

Landesvertretung beschlossen , eine große Kran -
lenanstalt für Lungenkranke zu errichten . Diese
Anstalt sollte ursprünglich im Böhmerwald ge¬
baut werden . Das rauhe Klima dort war aber

nach Ansicht ärztlicher Autoritäten für eine solche
Anstalt nicht geeignet , weshalb man im Anschluß
an eine bereits bestehende Lungenhellanstalt in

Schwarz - Kosteletz die neue Anstalt errichten
wird . Diesen Beschluß hat der Landesausschuß
gefaßt , ohne daß die beiden der Sudetendeutschen
Partei angehörigen Landesausfchußbeifitzer Dr .

Füßl und Keil dagegen auch nur ein Wort gesagt
haben . Die beiden genannten Landesausschuß¬
beisitzer haben auch nicht dagegen gestimmt . Der

einstimmige Beschluß des Landesausschusses kam

nun in die Landesvertretung . Dort stellte nun
ein sudetendeutscher Landesvertreter den Antrag ,
die Lungenheilstätte möge bei Lichtenstadt in

Westböhmen errichtet werden . Dort besitzt das

Land nämlich Grundstücke , die aber für die Er¬

richtung einer Anstalt für Geisteskranke bestimmt
waren und die deutschen Sozialdemokraten haben
bereits in der früheren Landesvertretung den

Antrag gestellt , diese Anstalt möge dort errichtet
werden . Die Grundstücke eignen sich nun nach
Ansicht aller in Betracht kommenden Fachleute
wohl für die Errichtung einer Irrenanstalt , nicht
aber für eine Lungenheilanstalt . Das wußten
auch die beiden der Sudetendeutschen Parten an¬

gehörenden Landesausschußbeisitzer und deshalb
haben sie im Landesausschuß einen solchen An¬

trag nicht gestellt . In der Landesbertretung frei¬

lich hat nun einer ihrer Leute den Antrag gestellt ,
obwohl er wußte , daß dieses Projekt undurchfür -
bar - sei .

Kindesweglegung in Karlsbad . Als der Be¬
amte Josef Weiß der Karlsbader Wach - und

Schließgesellschaft sich in der Nacht auf Mittwoch
auf einem Dienstgange im Schloßbergviertel be¬

fand , stieß er in der Nähe der Villa „ Vesna "

auf der Treppe zum Schloßberg auf ein Bündel ,
in welchem sich, wie Weiß feststellen konnte , ein

Säugling befand . Der Beamte brachte seinen

eigenartigen Fund in die zunächst liegende Wach¬
stube im Hause „ Hans Sachs " , woselbst man den

Säugling untersuchte und feststellte , daß es sich
um ein Knäblein im Alter von 3 bis 4 Wochen
handelte , dessen Körper vor Kälte dunkelrot an¬

gelaufen war . Während der Wachkommandant

eine Untersuchung des Geländes um den Fundort
herum anordnete , weil angenommen wurde , daß

sich dort noch die Mutter des wcggelegten Kindes

befinden künntf , wurde ein Wachmann in eine

- nahe gelegene Äastwsttschast und . iru - dw nächste
Apotheke gesendet , - damit er Milch und einen

Gummischnuller erstehe . In dem Steckkissen ent¬
deckten die Polizeibeamten einen Zettel mit fol¬

gendem Wortlaut : „ Helfen Sie einer verzweifel¬
ten Mutter , die nicht weiß , wo sie ihr Kind hin¬

geben soll , da sie von den Eltern verstoßen wurde .

Geben Sie das Kind ins Kinderheim nach Rodis¬

fort , wo ich es ia sechs bis acht Wochen abholen
werde . " Mittwoch vormittags wurde das Kind

zur Pflege ins Karlsbader Krankenhaus ge¬
bracht . Die Erhebungen nach der Kindesmutter
wurden eingeleitet , ohne bisher zu einem Erfolg
geführt zu haben .

Di « schleppende Aktenerledigung . Genosse
Dr . Hahn hatte in der Landesvertretung Klage
darüber geführt , daß Angelegenheiten der öffent¬

lichen Angestellten , welche in die Komvetenz des
Abteilung 2 fallen , trotz de - besten Willens der

Referenten infolge der ungeheuren . Rückstände
nicht erledigt werden können . Der Landespräsi -

Neue Aenderungen ?
London . ( Reuter . ) Der Abkom »

mensentwurf der vier Loearnomächte
wurde verschiedene » Aenderungen un¬

terzogen . Die Destimmunge « über die

internationale Polizei in

der französisch * deutschen Grenzzone
und die französische Forderung , daß die

deutschen Truppen aus der entmUitari -

sierten Rheinlandzone abbernfen wer¬

den sollen , wurden , wie eS heißt , aus

dem Projekt gestrichen . Die Fran¬
zosen , welche ihre Einwilligung zu der

Streichung der Forderung nach einer

Abberufung der deutschen Truppen aus

der entmilitarisierten Zone gaben , hof¬
fen , daß sich Deutschland verpflichte «
wird , den Zustand wieder herzustellen ,
wie er vor der militärischen Besetzung
dieses Gebietes war , wenn der Aus¬

spruch des Haager Gerichtshofes für
die Franzosen günstig sei « wird . ( ? )
Das Abkommensprojekt , das sehr um¬

fangreich ist , schlägt auch , wie der Reu -

terberichterstatter erfährt , die Einberu¬

fung einer internationale « Konferenz
vor , welche folgende Punkte behandel «
würde : 1. Die deutschen Friedensvor¬
schläge einschließlich der mitteleuropäi¬
schen Probleme . 2 . Die Abrüstung . 3 .

Wirtschaftliche Probleme .

Nachwahl * Erfols der Labour - Party
London . ( Reuter . ) Bei den Ergänzungs¬

wahlen in das Unterhaus im Bezirk Dumparton -
shire in Schottland wurde der Labourkandidat

Thomas Cassels mit 20187 Stimmen gewählt .
Der konservative Kandidat erhielt 18 . 203 , der

schottische nationalistische Kandidat Robert Gray
2503 Simmen . Der Labourkandidat siegte dem¬

nach mit einer Mehrzahl von 884 Stimmen .
Die letzte konservative Mehrheit betrug 4087

Stimmen .
*

London . ( Reuter . ) Der Dreizrhner >AuS »

schutz tritt Freitag , um 15 . 30 Uhr zusamen .

Brüssel . ( AP. ) Der belgisch « Fechwerband hat

unter dem Eindruck der letzten politischen Ereignisse
den für diese Tage vorgesehenen Länderkampf gegen

Deutschland abgesagt .
Paris . ( AP . ) Die außenpolitische Situation

führt zu Zerwürfnissen innerhalb der faschistischen
Verbände . Die „ Action Francaise " klagte in einer

Kundgebung die Francisten an , daß sie und ihr

Führer Buccard im Solde Hitlers ständen .

dent reagierte darauf mit dör ^Mitteilung , daß

am 15 . März nur 138 derartige unerledigte
Akten in der genannten Abteilung waren , so daß

diese Beschwerden unbegründet seien . Man wird

sich nun fragen müssen , wo nun eigentlich die

Schuld an dem tatsächlich vorhande¬
nen Uebelstand der langwierigen Aktenerledi¬

gung liegt .

Die Landesvertretung für Böhmen hat

Donnerstag ihre Frühjahrssession geschlossen . Es

wurde die ganze umfangreiche Tagesordnung der

Verhandlungen erledigt und zum Schluffe eine

Reihe von Initiativanträgen dem LandeSaus »

schuß oder den entsprechenden LandeSkommissio -
nen zu gewiesen .

In demselben Sinn wie Genosse Lorenz

sprach auch Genosse N o v y, welcher in ein¬

gehender Weise die Verhältnisse in Westböh -

men schildert «.

Sudetendeutsche Not !
Eine Karte der Arbeitslosigkeit In der CSJt

> Entnommen den „ Lidov6 Novlny “ .

Der mährische LandesauSschuß hat eine Kar te anfertigen lassen , auf welcher die Dichte der

Arbeitslosigkeit in der Tschechoslowakischen Repu blik verzeichnet ist . Die Absicht , von der sich die

Mährische Landesbehörde dabei leiten ließ , war zu zeigen , daß Mähren viel stärker von der

Arbeitslosigkeit befallen ist als Böhmen . AuS d er Karte ist aber auch zu ersehen , daß di « Haupt¬

leidtragenden der Arbeitslosigkeit Sudetendeutsche find , insbesondere auf der Karte von Böhmen
steht man , daß sich dasGebietder größten Arbeitslosigkeit fastvöllig
mit dem deutschen Sprachgebiet de ckt .
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Bericht aus Wuppertal
Mordkommando Wecke

wieder an der Arbeit

Eine am 7. März nach Wuppertal entsandte

Delegation , bestehend aus einem Arzt , einer Fra «
und einem Gewerkschaftsfunktionär , erstattete
nach ihrer glücklichen Rückkehr aus dem Tritten
Reich Bericht über ihre Erlebnisse . Danach sind
gleichzeitig mit den riesigen Truprntransporten ,
die das Rheinland besetzten , dreihundert Ange¬
hörige des berüchtigten Kommandos Wecke „ zur
besonderen Verwendung " nach Wupertal gekom¬
men . Bei ihrem Eintreffen in Wuppertal gelang
es der antifaschistischen Delegation in Fühlung

zn kommen mit Angehörigen der verschiedensten
Bevölkrrungsschichten . So erfuhr man , daß bei
dem am Montag , den 2. März 1936 , begonnen
neuen Prozeß gegen 99 Angeklagte das Ge -

richtsgcbäude in Wuppertal - Elberfeld bereits um

* 4 vor 5 Uhr von einer gewaltigen Menschen¬

menge umlagert gewesen sei . Um 7 Uhr erschienen
dann mehrere Ueberfallkommandos der Polizei ,
die unter Anwendung der brutalsten Gewalt dir

Menge - auseinander trieb und das Gerichtsge -
bäudc in weitem Umkreis absperrten . Um 9 Uhr

find dann plötzlich aus der Gefängnispforte meh¬
rere Autos mit den Angeklagten in sehr schnellem
Tempo zum Gerichtsgebäude gefahren . Tie An -

gcklagten muhten blitzschnell aus dem ? Wagen

springen und « rden von Beamten im Laufschritt
in das Gebäude gejagt . Zwei Tage darauf wur¬

de » die angeklagtrn Arbeiter unter ähnlichen
Vorsichtsmaßregeln nach Hamm transportiert .

Wiederholt wurde die Delegation daraus

aufmertsanl gemacht , daß die Arbeiterviertel und

bekannte Plätze und Lokale überwacht werden .

Die Ueberwachnng wird besonders streng seit dem

2. März durchgeführt , und zwar , wie ein SA -

Mann berichtete , durch das Kommando Wecke .

Derselbe SA - Mann erzählte auch , daß bestimmte
Leute den Auftrag bekommen hätten , sich an die

Frauen nnd Töchter der Verhafteten heranzuma -

itien , um sie auszuhorchen , ob sie Unterstützung von

ihren politischen Freunden erhalten . Die Tatsache
der Entsendung von 300 Gestapo - Beamten vom

Kommando Wecke und die versuchte Aushorchung
der Familien der Verhafteten und Angeklagten

läßt den Schluß zu , daß eine neue grausame Ter -
rorwelle in Wuppertal bevorsteht . Zu den 13 im

Vorverfahren im vergangenen Jahre Erschlage¬
nen werden wohl bald neue Opfer kommen .

Vor der neuen Offensive
Wieder Gasbomben als Kulturgrüße

London . ( Reuter . ) Wie Nachrichten aus

abessinischen Quellen besagen , dauert das h e s -

tigeArtilleriefeuer an beiden Fron -
reir an » und in einein Telegramm des Reuterkor -

rypondenken' aÜS"Vattttr ' wlrd' tilUg - ' «E daß die

Italiener an der Ogaden - Front eine ungewöhn¬

lich lebhafte Tätigkeit zu entfalten beginnen .
Diese neue Belebung der Kriegstätigkeit hat nach
dem Aufhören der Regenfäll « im Gebiete von

Ogaden eingesetzt und in Addis Abeba ist man
der Ansicht , daß General Graziani nunmehr eine

breit angelegte Offensive gegen die Städte

Dschidschiga und Harrar ' einleiten und den Ver¬

such unternehmen wird , mit Hilfe seiner schnellen
motorisierten Kolonnen die Eisenbahnstrecke nach
Dschibuti zu erreichen Die Städte Daggahbur
und Sasiabaneh wurden neuerlich von italieni -

scken Flugzeugen bombardiert . Auch in ery -
thräischen Kreisen wird erklärt , daß die Offensive
des Generals Graziani gegen die Armee des Ras

Naffibu in nächster Zeit einsetzen werde .
Ein offizielles Kommunique der abefsini -

scken Regierung besagt , daß Donnerstag früh
eine italienische Flugzeug - Eskadrille neuerlich
drei Stunden hindurch die Stadt Quoram bom¬
bardiert habe , wobei zahlreiche Stickgas -
Bomben abgeworfen wurden . Am Nachnsittag
ses es zu einer neuerlichen Bombardierung ge¬
kommen . Von diesem Gasangriff wurden jedoch
nur sehr wenige Personen betroffen , da ein

Großteil der Bevölkerung aus der Stadt geflohen
war und auch annähernd hundert Verwundete ,
die in Quoram und Umgebung behandelt wurden ,
in Sicherheit gebracht werden konnten . In den

letzten zwei Tagen wurden durch italienische
Flugzeuge mehr alslOOOBombenabge -
iv o r f e n.

Rehabilitierung
polnischer Sozialisten

Warschau . ( Tsch . P . - B. ) Vor dem Appel -
lationsgerichtshofe in Warschau fand eine Beru -

fungsvcrhandlung in dem im Jahre 1930 durch¬
geführten Prozesse gegen fünf Mitglieder der pol¬
nischen sozialistischen Partei statt , die damals an¬

geklagt waren , sich an angeblichen Vorbereitungen
für ein Bombenattentat gegen Marschall Pilsudsky
beteiligt zu haben . In der ersten Instanz wurden
drei Angeklagte , darunter der bekannte polnische
Unabhängigkeitskämpfer aus der Vorkriegszeit
Iagodzinsti zu Kerkerstrafen im Ausmaße von je
einen « Jahre verurteilt . Zwei andere Angeklagte
tvurdcn freigesprochen . Sowohl die Verteidiger der

Verurteiltest als auch der Staatsanwalt hatten

Berufung gegen das Urteil eingebracht . Der Ap¬

pellationsgerichtshof hat nunmehr das Urteil der

ersten Instanz aufgehoben und alle Ange¬
klagten freigesprochen . In der Ur¬

teilsbegründung wird festgestellt , daß für die

Schuld der Angeklagten bezüglich der Teilnahme

an einem angeblichen Attentat , das gegen Mar¬

schall Pilsudski vorbereitet wurde , jede Grundlage

fehle . -

Washington In Gefahr
Fünfhundert Arbeiter wurden eilends ent¬

sandt , um zum Schutze der Hauptstadt der Ber¬

einigten Staaten , die von den Ueberschwemmun -
gen ernstlich bedroht ist , einen Damm aus Sand¬

säcken zu errichten . Besondere Schutzmaßnahmen
wurden in der Nähe des Weißen Hauses , dem

Sitze der Regierung , getroffen . Die Hauptstadt
gleicht einer in Verteidigungszustand versetzten
Stadt . In Pittsburg haben die Ueberschwemmun -
gen geradezu ein katastrophales Ausmaß angenom¬
men . Die Warenhäuser , die Theater und die

großen Geschästsgebäude stehen bis zu drei Meter

unter Wasser . Hunderte von Angestellten sind in

den Gebäuden eingeschlofsen . Der gesamte Stra ¬

ßenbahnverkehr steht still . Das Kriegsamt hatte
die kommandierenden Generale von sechs Armee¬

korps angewiesen , im . Ueberschwemmungsgebiet
Mannschaften zur Hilfeleistung zur Verfügung zu
stellen . Der ganze Umfang der Ueberschwem -
mungskatastrophe läßt sich noch immer nicht über¬

sehen . 38 . 000 Familien sind obdachlos . Tie

Zahl der Toten steigt dauernd und beträgt derzeit
schon über hundert . Sämtliche zur Verfügung
stehenden Aerzte , Krankenschwestern und - Wärter

aus den Krankenhäusern und Sanatorien jener
Städte , die vom Hochwasser nicht betroffen sind ,
versammelten sich gestern früh morgens , um nach
den Ueberschwemmungsgebieten zu fliegen .

Marienburg eine Rede , und dabei sprach er fol¬

genden , heute besonders aktuellen Satz aus :

„ Ja , wir sind Kriegshetzer : plan¬

mäßig und zielbewußt hetzen wir das deutsche Volk

dem Kriege entgegen . "

„ Prestige "
Stolz und Ehre find vom Auftrumpfen un¬

abhängig ; sie haben ihre unsichtbare , unzerstör -
bare Würde . Erst wenn der Stolz und die Ehre
sich mit dem Machtbedürfnis und einer ewig
hungrigen Geltungssucht , die sich nur an

Kraftproben sättigt , paaren , entsteht Pre¬
stige , ein Zustand der Anspannung und Ver -

krampfung , der so fragwürdig ist wie das Wort .

Es bedeutet , wie jedes einfache Fremdwörterbuch
zeigt , zunächst Zauber und Blendwerk und hängt
mit der raschen Fingerfertigkeit der Taschenspie¬
lerei ( Pressi - digitateur ) zusammen . Man müßte
sich eigentlich wundern , wie diesem Wort eine so
große Bedeutung in der Politik zukommt . Erst
in weiterer Uebertragung erhält es den Sinn

von : Ansehen .

Aber dieses Ansehen ist häufig nur so zu

verstehen : Wie einer angesehen , werden , und a «f
die andern wirken möchte , nämlich unbeugsain
stark und furchtgebietend . Fn vertrautem Kreis

soll der Minister Goebbels zynisch bekannt

haben , die Besetzung der Rheinlandzone sei ein

gewagter Theatercoup . Ja , das Prestige gehört
in die Scheinwelt des Theaters , der Gaukelei , es

ist mitunter eine Sache der blitzschnellen , ver¬

blüffenden Aktion , die entweder hingenommen
wird , oder mißlingt , dem Trick eines Zauber¬
künstlers nicht unähnlich .

Man kann das Prestige nicht nur so von

der Wortwurzel her sehen . Im Machtfeld der

Politik ist ohne Gewinn öder Einbuße M lÄefl
ttrng keine Entscheidung möglich . Man kann das

vom höheren Standort der Religion und Philo¬
sophie , die das Recht des Stärkeren nicht aner -

kennen , beklagen . Aber wer in der Politik das

Prestige eines Gegners , dessen Weltbild auf der

Macht basiert , schont , der ist der Schwächere , und

das Prestige nährt sich von und wächst an der

Nachgiebigkeit der andern . Es belauert unabläs¬
sig deren Schwäche und Konzessionsbereitschaft ,
es wagt auf die Art der Spieler einen größeren
Einsatz als die Partner , die so gezwungen sind ,
auch ihren Einsatz zu vergrößern . Es ist ein ge¬

fährliches und verhängnisvolles Spiel , sittlich
anfechtbar und nur gerechtfertigt , wenn das Pre¬
dige , das verteidigt und gewahrt werden soll ,
emen sittlichen Inhalt hat , also mehr ist als ein

„Prestige " .

Was steht auf dem Spiel ? Auf der einen

Seite das starre Geltungsbedürfnis eines kochen¬
den Nationalismus , der aus innerpolitisch und

Was damals nur als eine agitatorische Phrase ,
, als ein rethorischer Knalleffekt angesehen wurde ,

gestattete dennoch einen Einblick in die politischen
Ziele der Nazi und ist heut « , angesichts der jüng¬
sten Ereignisse in Deutschland ; zu einer ungeheu¬
ren Gefahr von höchster Aktualität geworden .
Deshalb ist es gut , wenn solche Nazi - Worte der

, Vergessenheit entrissen werden .

Besondere Maßnahmen zur Verhütung von

Unfällen marschierender Truppenteile . Mit Rück -

, sicht auf die sich mehrenden , durch rasch fahrende
! Kraftfahrzeuge verursachten Unfälle marschieren -
> der Truppenteile hat das Innenministerium an

alle Kraftfahrerverbände und - Vereine ein

Rundschreiben erlassen , worin die Auwlenker zur
größten Vorsicht bei der Begegnung mit marschie¬
renden Truppenteilen oder sonstigen Umzügen
angehalten werden . Bei solchen Begegnungen ist
die Geschwindigkeit des Kraftwagens auf das

niedrigste Maß herabzusetzen , bzw . muß das Auw

überhaupt angehalten werden . Gleichzeitig wer¬
den die Siche rheitsbehövden beauftragt , beson¬
ders jene Straßen und Gaffen in verkehrstech¬
nischer Hinsicht zu kontrollieren , durch welche ge¬
wöhnlich Truppenteile marschieren . Diese Stra¬

ßen und Gaffen sind auch , sofern dies noch nicht
geschehen ist , besonders kenntlich zu machen .
Schließlich teilt das Innenministerium mit , daß
die Nichteinhaltung dieser besonderen Vorsichts¬
maßregeln in Hinkunft exemplarisch bestraft
werden wird . +

Arbeiter ; « - entgleist . Dienstag abends ent¬
gleiste in der Station Kostelec na Hane aus unbe¬
kannter Ursache ein Arbeiterzug , wobei das Ge¬
leise,/ - - die Lokomotive : und ! di « deri ersten Per¬
sonenwagen - bedeutend beschädigt wurden . Dieh -
rere Personen erlitten leichtere Verletzungen ,
meistens Hautabschürfungen . Ernstere Folgen zog
der Unfall nicht nach sich.

Ein unglücklicher Schuß und ein fingiertes
Unglück . Die Sezierunq der Leiche des Bauerst
Jan Szolymos aus Mala Dobran im Bezirke
Uzhorod , der unweit der Gemeinde Tegläs von
seinem eigenen Wagen überfahren aufgefunden
und schwer verletzt in das Ujhoroder Kranken¬
haus geschafft wurde , wo « r starb , hat eist über¬
raschendes Moment zutage gefördert . Die Aerzte
fanden nämlich in dem Kopfe Szolymos ' eine
Revolverkugel , welche die tödliche Verletzung der -
ursachte . Szolymos brachte einem Schlcherzeuger
in Dobroü Waren auf den Markt in Michalovce .
Mit ihm auf dem Wagen fuhren drei Lehrlinge ,
welche während der Fahrt mit den ihne « anver¬
trauten Revolvern spielten . Ein zufällig los «
gegangener Schuß traf Szolymos und verletzte
ihn offenbar schwer , worauf die Lehrlinge ihre
Schuld dadurch zu maskieren versuchten , daß sie

Verband der Gewerbetreibenden

und Kaufleute
in der CSK . ( Sitz Aussig )

Wir teilen unseren Mitgliedmr mit , daß dec

für den 22 . März 1936 nach Komotau , in die

„ Parksäle " einberufene

ordentliche Verbandstag

umständehalber wieder um acht Tage verschoben
werden mußte und nunmehr endgültig am

S o n n t a g, d e n 29 . März , in den Städti¬

schen Parksälen in Komotau stattfinden wird .

Tie Tagesordnung und die Delegierungs¬
bestimmungen sind bereits durch die letzten Preffe -
verüffentlichungen und durch die Einladungen be¬

kannt .
Alle den Verband , betreffenden . Zuschriften

sind an die Adreffe Edwin Tobiasch , Komotau l ,

Gerhart Hauptmann - Straße 11 , zu - richten .

Für den Verbandsvorstand :

Edwin T o b i a s ch m. p. Karl E r t l m. p.

den Anschein eriveckten , als ob Szolymos von sei¬
nem eigenen Wagen überfahren worden wäre .
Alle drei wurden vrehaftet .

Eine große Eisstauung der Düna bei Liksno
hat eine Ueberschmemmung hervorgerufen , die
einen Höhepunkt noch nicht erreicht hat . Ueber 180

Bauerngehöfte sind bereits überflutet . Die Breite
des Stromes beträgt im Ueberschwemmungsgebiet
annähernd acht Kilometer . Viele Dörfer sind
völlig von der Außenwelt abgeschnitten . Die
große Landstraße Riga —Dünaburg steht auf
einer Strecke von zehn Kilometern unter Wasser .
Wiederholle Sprengungen des Est' cs sind bisher
ergebnislos verlaufen .

Die Wetterlage ändert sich nur schr langsam .
Unter dem Einfluß eines Druckhochs , deffen Kern
über den Karpathen liegt , dauert in unseren Gegen¬
den heiteres Wetter mir beträchtlichen Temperatur¬
schwankungen zwischen Tag und Nacht gu . Der all¬
gemeine Wettercharakter dürfte noch günstig bleiben .
Wahrscheinliches Wetter Freitag :
Andauer des schönen Wetters , namentlich tagsüber
weitere Erwärmung . Im mittleren Teil der Repu¬
blik etwas auffrischender Südostwind , sonst zienüich
ruhig . — Wetteraussichten für © ams -
tag : Allmähliche Bewölkungszunahme . Im allge¬
meinen jedoch noch schön und relattv warm .

Ziehung der Klassenlotterie

Unverbindlich .
Prag . Bei der Donnerstag - Ziehung der l V. Klasse

der 35 . tschechoslowakische ' Klaffenlotterie wurden
nachstehende Gewinste gezogen :

20 . 000 Kl die Lose Nr . : 78310 98578 30068
10 . 000 KL die Lose Nr . : 57552 36615 61723
5000 KL die Lose Nr . : 10489 892 91452 63824

35409
2000 KL die Lose Nr . : 88128 63283 10420 49446

40762 23387 10962 45950 30996 6088114580 68623
110370 41052 79349 99852 72674 18882 20266
71323 19380 78193 71924 16049 30743

Vom Rundfunk
taotahlMiwwtu aut 4m ProoraatMMi

Samstag :
Prag , Sender L: 10 . 05 : Deutsche Presse ,

12 . 10 : Schallplatten aus Verdi - Opern , 15 : Orche¬
sterkonzert , 16 . 50 : Rundfunk für die Jugend ,
17 . 55 : Deutsche Sendung : Schimetschek : Sportbe -
richr . 18. 05: Der gute Richter , Hörspiel , 18 . 45 :
Deutsche Preffe , 22 . 15 : Buntes Programm auf
Schallplatten . Sender S ; 7 . 30 : Leichte Musik ,
14 . 10 : Deutsche Sendung : Moderne Lieder , 14 . 50 :
Deutsche Preffe . — Brünn 17 . 40 : Deutsche Sen¬
dung : Tr . Bretholz : die schriftstellerische Tätigkeit
Dr . Ed . Beneö ' s , — Operngesänge . — Mährisch -
Ostrau 17 . 30 : Schallplatten aus „ Hoffmanns Er¬
zählungen " . — Kascha « 12 . 35 : Rundfunkorchester¬
konzert , 19 . 35 : Leichte Musik .

persönlich bestimmten Rücksichten um keinen

Preis einen begangenen Fehler und ein Unrecht

einsehen und auch nur durch eine „symbolische
Geste " Genugttuing geben will . Denn es geht uni

das Führerprestige der Unfehlbarkeit . Auf der

andern Seite fleht das schützenswerte Mensch¬
liche Bedürfnis nach der Unverletzlichkeü der Ver¬

träge und nach Sicherhefl . Es braucht sich kein

Weflgerichtshof zu konssituieren , um zu entschei¬
den , welchem Prestige der Vorzug gebührt , wie¬

wohl es sehr gut wäre , eine solche oberste In¬
stanz zu besitzen und das Schiedsgericht in Haag
zu hören .

Die furchtbar schwere Aufgabe des Völker -

bundrates ist , ein Prestige zum Nachgeben zu

bewegen , ohne das Mittel anzuwenden , das frü¬
her in solchen Fällefl das letzte Mittel war . Um

es zu vermeiden , hat man dem Kompromiß den

Weg geebnet . Es ist die Frage , ob ein so kom¬

promißloser Geist , wie er Deutschland beherrscht ,
zu Zugeständnissen bereit ist und sie nicht der

Gegensette aufbürden möchte . Versteift sich
Deutschland , dann ist das , was die andern un¬

beugsam zu verteidigen haben , kein Prestige , son¬
dern ein Rechtsstand und ein sittlicher Wert ,
dessen Ansehen keine Schmälerung verträgt .

Aktuelle Nazi - Worte . Im Jahre 1925 ist
der Nazi Herr P l e y e r , dem Krebs voraus¬

eilend , nach Deutschland übersiedelt und wurde

natürlich sofort von Hitler übernommen und als

Agitator losgelassen . 1925 hielt er auf der Füh -
- xertagung des deutschen Hochschulringes in

Nlchtllcher Spuk
auf dem Montmartre

Ein lustiger Schnappschuß , der
in einer der ' vergangenen Räch : «
vor dem Denkmal des Bulpian
auf dem Monttnartte in Paris
gemacht wurde . Rach alter

Ueberlieferung empfingen dort
die Medizinstudenten i « gespen¬
stischer Verkleidung di « Studien¬
kameraden von der juristischen
Fakultät zum nächtlichen Mum¬

menschanz .
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Jetzt massen Sie unbedingt

Ihre Blumen nm

Blnmen- Zauberdong
begießen , wenn sie schön blühen sollen

1 Paket Kö 5 * 60 durch die Verwaltung
„Frauenwelt “, Prag XII . , Fochova tf . 62 ,
und bei eilen Kbb ' ortwren erhältlich

Nicht einmal 70 Ki im Jahr hat man in

England als Rundfunkteilnehmer zu zahlen . Von
der Gesamteinnahme führt der Generalpost¬

meister 78 Prozent an die Rundfunkgesellschaft
B. B. C. ( British Broadcasting Company ) ab

und nach den soeben veröffentlichten Forderungen
des parlamentarischen Rundfunkkomitees soll die

Post künftig noch eine Million Pfund ( 118 Mil -
lioen Kö ) mehr abliefern , damit z. B. auch das

Fernsehen finanziert werden kann . Zur notwen¬

digen Einrichtung jeder Schule , so fordert das

Ullswater - Komitee , nach seinem Vorsitzenden so

geheißen , soll eine Empfangsanlage für

denSchulfunk gehören . Es scheint also auch
dort der Schulfunk vielfach seine Bestimmung
nicht zu erreichen . Die Zahl der „ Gouverneure * '
der B. B. C. soll von fünf durch zwei jüngere
auf sieben erhöht , Inserate nicht gelendet , die

Lizenzgebühr nicht verteuert werden . Zur obersten
Leitung des Rundfuicks soll ein eigener Mini¬
ster bestellt werden , der dem Unterhaus angs -
hören und ihm verantwortlich , von umfangreicher
Büroarbeit freigehalten werden und ein „ Senior "
des Kabinetts sein soll . Ter jetzige Lordpräsident
deS Geheimen Rates I . Ramsay Macdonald
oder der Geheimsiegelbewahver Lord Halifax
sollen dafür in Betracht kommen . Der Minister
soll ein Einspruchsrecht gegen einzelne Sendun¬

gen haben , da » normale Tagesprogramm de •

stimmt die B. B. C. weiter .

Mekkapilger aus USDR . Zu dem Verband

sozialistischer Sowjetrepubliken gehören in Asien

einige Territorien , deren Bevölkerung nach wie

vor ftren gmohammedanisch ist . In diesem Jahr
hat die Sowjetregierung zum erstenmal die Ge¬

nehmigung erteilt , Pilgerfahrten nach Mekka aus

Turkmenistan und ckb deren Sowjetrepubliken zu

organisieren. /
Die seltsamste Sammlung der Welt . Es gibt

sehr verrückte Sammlerleidenschaften . Immerhin
dürfte MrS . Jeanette Mercerbrook in PorrSmouth
den Rekord in dieser Beziehung innehalten . Sie hat
sich nämlich seit Jahren auf daS Sammeln von —

Spinnweben verlegtI Sie besitzt heute eine reich¬
haltige Kollektion von 80V Meisterwerken von

Spinnen aller Art . Die Leute , die ihr « Sammlung
gesehen haben , soll gelegentlich das Gruseln über¬

kommen sein .

Das ist Amerika . . .

Aus den Notizen eines Auswanderers

n .

Seit die Prohibition aufgehoben wurde ,
nahm die Brauereiindustrie einen gewaltigen
Aufschwung. Un die Summe der Toten und

Verstümmelten, die auf da » Konto „Alkohol und

Auto " gehören , auch . . . . Da ich nicht trinke ,

vermag ich nicht zu entscheiden , ob die Marke

»Hucky Lager " oder Castern Beer " besser ist —

ich habe aber sagen hören , daß das Bier in den

Konservenbüchsen— die sich hier großer Popula¬
rität erfreuen — dem europäischen Bierfachmann
nicht schmeckt. Als Laie meine ich , daß dcchei das

Visuelle eine Rolle spielt . Zum Bier gehört das

Faß und der Krug .

Ja , man trinkt viel in Amerika . Zn viel «

And hier im Südwesten wirken fich die Cocktails
so leicht aus . Besonders bei den Damen . Es

reizt die Spielleidenschast . Zu vorgeschrittener
Stunde, in größerer Gesellschaft , ist das Street -

Poker sehr beliebt . Wer verliert , muß sich eines

Kleidungsstückes entledigen . Lb Gentleman oder

Lady. Es gibt kein Erbarmen . Geborene Hel¬

dennaturen wollen auch gar keines . . «.

Downing Street 10
Mittelpunkt der Welt

( MTP London . ) Qai d ' Orsah , Wil -

Helmstraße , Palazzo Chigi , Ball¬

platz — hinter diesen Bezeichnungen verbergen
sich die AmiSräume der Außenministerien der euro¬
päischen Mächte , jedermann so geläufig wie schließ¬
lich jene : Downing Street 10 . Indessen aber
daS Haus am Seinequai oder der römische Palast
mir Pracht - und prunkvollen Fassaden die schönsten
Avenuen grüßen, ist die Downing Street nicht nur
eme der ältesten , sondern auch der häßlichsten und
ungepflegtesten Gassen des an traditionell gewähr¬
tem Verfall reichen London , und das Gebäude selbst
fit durchaus kein Wunderwerk der Außen - oder

Innenarchitektur , sondern vielmehr eine absolute
Kuriosität . Schon die Straße selbst trägt den Na¬
men eines Mannes , der mehr berüchtigt als be¬
rühmt , und jedenfalls eine originelle Erscheinung
seiner Zeit gewesen ist .

Sir George Downing , dessen Name die Straße
trägt , ist ein englischer Ritter zu Zeiten König
Karls II . gewesen , dazu ein Politiker jenes Schla¬
ges , den man heute als Opportunisten und Arri »
visten bezeichnet . Gerade seiner Charcckterlosigkeit ,
die nahezu sprichwörtlich gewesen ist , mag ihm da¬
zu Verholfen haben , nach der Rückkehr seines Königs
aus dem ihm dur chdie Nachfolger Cromwells auf¬
gezwungenen holländischen Exil unter dessen Regie¬
rung hohen diplomatischen Rang zu erreichen , unter
anderem zweimal der Gesandte seines Herrn im
Haag zu werden . König Karl , der wiedererrungenen
Krone froh , sonderte mit geringer Achtsamkeit aus

seinem Hof die <^ >reu vom Weizen und schenkte
auch seinem Gesandten so wenig Aufmerksamkeit
wie der TatswA , daß sich dieser weder in seiner Hei¬
mat , noch in den Niederlanden irgendwelcher Achtung
erfreute . Im Gegenteil erhob ihn der König in
den Adelsstand und , gebefreudig wie er war . schenkte
er ihm gelegentlich jenes Gelände , durch das heute
die Downing Street läuft , und auf ihm baute Sir

George Downing fich eben jenes Wohnhaus , das
nun die Straßennwnmer 10 zeigt .

Downing starb ohne Erben und so fiel sein
ganzes Besitztum an die Krone zurück und der junge
König Georg ll . bestimmte des Wien Downing
HauS für die Amt - räume des Ministerpräsidenten .

Walpole war der erste englische Premier , der sie

bezog ; ihm ist auch die Übereignung des Ge¬

bäudes zuzuschreiben ; sie stellte , nach damaliger

Auftaffung , eine persönliche Auszeichnung dar , mit

der sich der König einer Berpflichrung diesem seinem

Minister gegenüber entledigte .
Seit dieser Zeit schlagt in dem alten HauS das

Herz der englischen Politik , und seit dieser Zeit hat

eS die Verzweiflung der Gatinnen aller es bewoh¬

nenden englischen Premier » dargestellt . ES ist

immer wieder umgrbaut worden ; Etagen wurden

aufgesetzt , Etagen wurden abgebrochen ; cckle Moder¬

nisierungsversuche führtennur . dazu . eL noch . unge¬

eigneter , eigentlich unbewohnbarer zu machen . Das

System der Flure und Korridor « stellt ein Laby¬

rinth dar . Imposante Stiegen enden uiwermutet an

einer Wand ; unendlich lange Gänge an einer Deko -

rationStür , die lediglich gemalt ist . Pforten , die in

den Garten zu führen scheinen , öffnen die Küche
oder eiu Badezimmer . Toilettenräume sind von der

Weitläufigkeit von Konzertsälen ; Amtsräume so
klein , daß sich mit Mühe und Not mehr als zwei
Personen gleichzeitig in ihnen umdrehen können .
Gäste , die sich hier aufhalten , können sich nur mit
Hilfe eines Führers zurechtfinden . Selbst die Haus¬
bewohner verfügen lange Zeit nur über eine sehr
ungenaue Kenntnis der räumlichen Zusammen¬
hänge .

Diesem architektonischen Gewirr stellt fich die

Zusammensetzung des Mobiliars würdig an die
Seite . Es vereinigt die verschiedenen Stile von vier

Jahrhunderten , aber nicht etwa in den einzelnen
Räumen , sondern in jedem Zimmer . Das Durchein¬
ander ist

;
schlechthin unbegreiflich . Neben Stühlen ,

die kein Trödler ' kaufen würde , gibt es Fauteuils ,
mit edelstem Brokat überzogen , oder Sessel aus
Ebenholz oder Mahagoni , daneben solche , die eng¬
lische Könige für ihren eigenen Gebrauch haben Her¬
stellen lassen — wahrhaftige Museumsstücke .

In diesem alten , verschachtelten , baufälligen ,
stillosen Hause sind seit einem Bierteljahrtausend
alle wichtigen Beschlüsse über die Zukunft Groß¬
britanniens geprüft , gefaßt oder verworfen worden .
Hier hat der alte Pitt , geplagt von der Gicht ,
den Tag erlebt , an dem die Bereinigten Staaten
von Nordamerika sich als unabhängig von Groß -
briiannien erklärten . Hier hat Disraeli seiner
Königin Viktoria Krone , Titel und Insignien der
ersten Kaiserin von Indien erworben . Hier hat
Asquith , mit Tränen in den Augen , wie behauptet
wird , seinem Kollegen das Einverständnis zur eng¬
lischen Kriegserklärung im August 1914 äbgerungen .
Hier ist der Flottenvertrag mit Deutsch¬
land , und damit der eigentliche Friede zwischen
Großbritannien und dem Reich geschloffen worden .
Und hier wurde gestern die Landkarte von

Ostafrika mit so großem Eifer studiert . . . Hier
finden sich heute die Diplomaten aus allen euro¬

päischen Staaten ein , um mit den britischen Mi -
nistern endlos zu verhandeln , wie man diese schwerste
Krise seit Kriegsende , die durch di « Zerreißung de »

Locarno - PakteS entstanden ist , überwinden könnte .
Und Tag und Nacht umstehen di « Reporter daS

HauS , um Nachrichten zu ergattern . Aber der Pre¬
mierminister sicht niemanden und wird von nie¬
mandem gesehen , dem er nicht begegnen will . DaS

HauS grenzt an einen großen , parkartigen Garten ,
! und mit diesem verbindet « S eine Anzahl von Keinen

Geheimpforten ; diese benützt er , wenn er kommt ,
und wenn er gcht . Verborgen find der Oeffentlich «
keit geheimnisvolle Wege und Ausgänge — find sie

Nicht vielleicht tmch ein Sinnbild der englischen , so
unerfotschlichen , so überraschenden Politik ?

Die juristischen Sachverständige « zur Zerrei¬

ßung des RheinpakteS . Nach einer Information
des dem englischen Außenministerium nahestehen¬
den »Daily Telegraph " haben sich die juristischen
Sachverständigen des Völkerbundes dahin ausge¬

sprochen , daß der Völkerbund an sich keine

Sanktionen gegen Deutschland in dem gegen¬

wärtigen Fall verhängen könne . Der Völkerbund

könne nämlich die Sanktionen nur im Rahmen des

Art . 16 der Bölkerbundsatzung anwenden , der

einen kriegerischen Uebersall vorsieht .
Der Rheinpakt habe allerdings die Besetzung der

Rheinzone einem Anzriffsakt gleichgesetzt , aber

diese Bestimmung sei nur für die Locaruomächte
und nicht für den Völkerbund als Ganzes bindend .

Daher können nur die Locarno machte
Sanktionen gegen Deutschland verhängen ,
während andere Mitgliedsstaaten des Völkerbun¬

des dazu an sich nicht verpflichtet seien .

Außenpolitische Aktivität Schachts . . Wie her
Pariser Mitarbeiter der liberalen » News Chro -
nicle " meldet , ist vor einigen Tagen der Präsident
des Vorstandes . der Deutschen Bank ; von St a ' u tz,

nach Paris gekommen und hat dort mehrere Kon¬

ferenzen mit maßgebenden französischen Bankiers

gehabt . Stauß soll als V c r t r e t e r S ch a ch t s

verhandelt haben und habe die Aufmerksamkeit
der französischen Finanzkreise auf die katastropha¬
len Folgen gelenkt , zu denen eine etwaige Sank¬

tionsanwendung gegen Deutschland führen könnte .

Stauß soll angeblich versichert haben , daß , falls
Frankreich auf den Sanktionen nicht bestehe ,
Schacht seinerseits alles unternehmen werde , um

Hitler zu einem annehmbaren Kompromiß zu ver¬

anlassen .

Di « französische Rechtspresse ruft nach einem

Diktator . Der rechtsstehende „ Figaro " hält die

gegenwärtige außenpolitische Krise für die gefähr¬
lichste seit dem Kriegsausgang . Deshalb sei es

notwendig , den Burgfrieden zu proklamie -
ren . Die Zeitung , hinter der einflußreiche kon¬

servative Kreise stehen , beschwört den Präsidenten
der Republik , mit der Aufgabe der Verwirklichung
der „heiligen Einigkeit " „ den großen Franzosen "
zu betrauen , dessen Namen die Zeitung jedoch nicht
nennen will . Es handelt sich wahrscheinlich um

Gaston Doumergu « , während die noch weiter

nach rechts tendierenden Zeitungen , wie etwa „ Ami
du Peuple " , den Marschall P ö t a i n als den ge¬
gebenen Einiger Frankreichs nennen .

Die deutsche Admiralität über die Sowjet¬
flotte . Die deutsche Admiralität stellt fest , daß die

Sowjetunion im geheimen ' die mächtigste U- Boot¬

flotte der Well gebaut habe . Nach den Zahlen
aus Berlin sollen 96 U- Boote fertig sein , noch

mehr befinden sich im Bau . Die gegenwärtigen
U- Bootflotten der Well zahlen : Frankreich — 92 ,

USA — 90 , Bialien — 77 , Japan — 67 , Eng¬
land — 59 und Deutschland — 28 . Weiter wird

gemeldet , daß die Sowjetunion seit 1932 auch

andere Kriegsschiffe gebaut habe , die folgender¬
maßen verteilt sind : Baltisches Meer — 40 U-

Boote und 71 Zerstörer und Mowr- Torpedoboote ,
Schwarzes Meer — 20 U- Boote und 27 Zerstörer
und Torpedos , Weißes Meer — 6 U- Boote und

11 Zerstörer , Ferner Osten — 30 U- Boote

( wahrscheinlich viel mehr ) und 30 Torpedos . Im
Baltischen und Schwarzen Meer seien die leichten
Schiffe von Schlachtschiffen und Kreuzern unter¬

stützt . Praktisch sollen die U- Boote alle neu , ver¬

schiedener Typen und rein russischer Konstruktion
sein .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Schlitz gegen reichsdeutsche Schädigung

Die tschechoslowakische Handschuh - Industrie
konnte fich im Gegensatz zu der allgemeinen wirt -

schaftlichen Lage insofern günstig entwickeln , als

ihr durch Auslandsaufträge eine Erweiterung
ihrer Produktton möglich war . Die Ausfuhr von

Stoff - und Lederhandschuhen hat in den letzten
zwei Jahren stark zugenommen . Die günstige
Auswirkung dieser Entwicklung wurde jedoch stark

beeinträchtigt durch unlautere Schiebungen » die

von der reichsdeutschen Handschuh - Industrie in¬

szeniert wurden . Aus Deutschland wurden in

großen Mengen Handschuhe in die Tschechoslowa¬
kei eingeführt , um hier angeblich verarbeitet bzw .
veredelt und dann wieder ausgeführt zu werden .
In Wirklichkeit aber waren diese Handschuhe schon
so gut wie fertig , so daß es nichts mehr zu bear¬
beiten gab . Aus der Tschechoslowakei gingen diese
reichsdeutschen Erzeugnisse dann als tschechoslo¬
wakische Waren hinaus auf die Weltmärkte . Zu
diesen Mitteln griff die reichsdeutsche Handschuh -
Industrie deshalb , weil sie aus naheliegenden
Gründen ihre Kunden in wachsendem Maße ein¬

büßte .
Es war auffällig , wie lange die tschechoslo¬

wakische Handschuh - Industrie diesem Treiben zu¬
gesehen hat . Denn es bedeutete natürlich eine

Schädigung der heimischen Industrie , vor allem
aber der Arbeiterschaft . Es gibt in der Handschuh -
Industrie noch genügend Arbeitskräfte , die nach
Beschäftigung suchen . Erst nachdem diese reichs¬
deutsche Schiebung einen noch fortgesetzt größer
werdenden Umfang angenommen hatte , wurde

schließlich der Widerstand in den Unternehmer¬
kreisen unserer Handschuhindustrie stärker . Reifte
doch die Gefahr , daß die Bereinigten Staaten «
aber auch andere Länder sich wieder von dön

tschechoslowakischen Waren zurückziehen würden »
wenn sie sehen mußten , daß sie aus der Tschecho -
slowalei die von ihnen boykottierten deutschen
Waren bekamen .

Jetzt endlich ist durch eine Kundmachung des

Handelsministeriums , derzufolge die . Einfuhr
lederner Handschuhe in das Zollbewilligungsver¬
fahren einbezogen wird , die Fortsetzung dieser
Manipulationen unmöglich gemacht worden .

Gleichzeitig sind die Behörden angewiesen , auch
die übrigen im Beredlungsverfahren eingeführtcn
deutschen Handschuhe genauer zu überwachen , da¬
mit , wenn es notwendig ist , weitere . Maßnahmen
gegen die Einfuhr ergriffen werden können .

Reuvr Betrieb der Böhmische Waffenfabrik
A. - G. Die bereits seit langem währenden Ver¬

handlungen über den Bau einer neuen Motor -

radfabrik der Böhmische Waffensabrit A. - G. in

Ung . - Brod wurden dieser Tage abgeschlossen . Der

Bau wird noch im Laufe dieser Woche in Angriff

genommen und mit aller Beschleunigung zu Eni «

geführt werden , so daß der Bettieb noch Ende

dieses , spätestens aber Ende des kommenden

Jahves ausgenommen werden kann . In der

Fabrik in Ung . - Brod sollen 4000 bis 5000

Arbeiter beschäftigt werden .

Die Raten für Telegramme sind minimal .

Die Auswahl an Glückwunschtelegrammen mit

vcrschiedenarttgstem aufgesetztem Text ist enorm .

Es ist üblich , um den Ersten herum seine Schuld¬
ner per Kabel an die fälligen Raten zu erinnern .

Selbst wenn sie um die Ecke wohnen . ( Die

Schuldner . ) Eine Company hat auch für diesen

Fall vorgedruckte Formulare bereit . Z. B. :

Sorry cannot pay Nours Truly . ( Es tut mir

leid »ich kann nicht zahlen . Hochachten -

Dennoch gibt es auch in diesem gesegneten
Lande ( nebst Arbeitslosen ) Gestrandete , die ver¬

brecherischer Leichtsinn ins Gefängnis brachte .

Vergangenen Monat erregte in der „ Chicago
Tribüne " eine Annonce Aufsehen :

E n tl a ssenerSträfling
Zwei Jahre Erfahrung in einem moder¬

nen Zuchthaus . Entgegen LombrosoS Theorie
bin ich ohne herabhängenden Unterkiefer und

habe keine raubmövderischen Ambitionen .
Meine Referenzen ( inll . Gefängnisverwal¬
tung ) beschreiben mich als jung , gereist , aus¬

gezeichneten Stenotypisten mit gutem Ge¬

schäftssinn . Trotzdem der Markt für entlassene

Sträflinge flau ist , glaubt hier einer , daß er

seinem Chef von Nutzen sein kamr — wegen

seiner Erfahrung . Ich bin eine gute Jnbetzie -

rung und — mit Vorbehalt — zu allem be¬
reit . Zuschriften unter H 280 Tribüne .

Der Mann bekam 14 erstklassige Stellenan¬

gebote . Ich las sein Dankschreiben an seinen
Rechtsanwalt .

, ^ 8uck " ist ein Slang - Ausdruck für Dollar .
Und in jeder sogenannten „ Buck Rite " ( moderne
Rechft ' chreibung für Right ) eines Kinos kann der .

Zuschauer 250 Dollar oder ein schönes Auto ge¬
winnen — wenn die Nummer seiner Eintritts -
karte gezogen wird . Da es auch Trostpreise von 5

und 10 Dollars gibt , so sind die Kinos überfüllt .
An dem Abend » da ich zum erstenmal solch eine

Verlosung miterlebte und vor Auflegung mein

Billett zerwuzelte , griff « in goldgelocktes bild¬

schönes Mädchen ( aus dem Zuschauerraum auf
die Bühne gerufen ) in die Kiste und zog einen

Coupon heraus . Ein Mann meldete sich als

glücklicher Gewinner — da brach ein furchtbarer
Tumult loS . Ein anderer Mann rief nach der

Polizei — und ließ den Preisträger und das

Mädchen verhaften . Was war geschehen ? . . .
Das Mädchen war das Haupt einer vierköpfigen
Taschenspielerbande , die die KinoS brandschatzte ,
indem es die Schwäche der Menschen für hübsche
Blondinen auSnützte und zu jeder Buck nite ging .
Dort wurde das blondgelockte Kind stets auf die

Bühne gerufen und verstand es ebenso stets , das
Billett eine - seiner Bekannten in die Kitze zu

schmuggeln . Bis sie von einem enttäuschten
Amateurdeteftiv entlarvt wurden . 5000 Dollar

haben die vier auf diese Art erbeutet . Nun stehen
sie alle vor dem Richter und das blondgelockte
Kind weinet gar sehr .

G

Bei einem Ausflug machten wir in einem

Gasthaus Halt . Dort gab eS nicht nur Bar¬

stühle , sondern auch Tische und Bänke . Das ist
in Amerika ungewohnt — und deshalb schrieb der

Inhaber auf eine große Tafel , die von der Decke
des Saales hing : Please don ' t stt on the tables .
( Bitte sich nicht auf die Tische zu setzen . ) So
setzte ich mich auf die Bank und schaute in den

herrlichen Sonnenschein hinaus , auf die blutroten
Sterne der Poinsettias , der Weihnachts¬
blumen . . . Ein buntes , schwirrendes Etwas er¬
regte meine Aufmerksamkeit . Ein Schmetter¬
ling — ? Nein — bei Gott : Ein Kolibri . Mein
erster Kolibri — 1 Verzückt starrte ich auf das

bezaubernd schöne Ding , kaum größer als eine
Hummel , mit dem spitzen SchnÄelchen und den
surrenden Flügeln . „ Ein Kolibri —" , murmelte
i <b verzückt . „ Des " , sagte neben mir Floyd , ein

prächtiger Junge aus Colorado . Und sachver¬
ständig fügte er hinzu : . He makes sixty miles an
hour . " ( „ Er . macht ' 60 Meilen die Stunde . . . " )

. . . Wie soll unsereiner da in Amerika weiter¬
kommen — 1
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Rote Falken , Prag . Alle Kameradschaften der

Nest - , Jung - und Rotfalken versammeln sich am

Samstag , den 21 . März , im Parteiheim , Ra -
rodni ti . 4, zu einem gemeinsamen Heim . Wir ler¬

nen die Pflichtlieder dieses Monates und besprechen
die Osterveranstaltungen .

Helfergemeinschaft . Samstag , den 21 .

März , halb 7 Uhr , Parteiheim .
' An die Ausschußmitglieder . Der geplante

Elternabend mutz wegen Verhinderung des Referen¬
ten verlegt werden .

Mitteilungen aus dem Publikum .
Das ist das Frühjahr : Wie man sich anzieht ,

macht man ' s falsch ! Zieht man sich leicht an ,
frierts , zieht man sich warm an , ist ' s heiß : auf
jeden Fall aber kriegt mau einen Schnupfen , wenn
man sich nicht durch regelmätzige Einreibungen mit
dem Alpa - Franzbranntwein abhärtet und schützt .
„ Alpa " - Einreibungen regulieren den Blutkreislauf ,
Härten den Körper ab und bannen die typische Früh -
lingSmüdigkeitl Fragen Sie Ihren Arzt , er wird

Ihnen sicher zu „ Alpa " raten !

Urania - Kino , Klimentskä 4.
, Fenwrecher 61823.

„ Das Mädchen
vom Moorhof

Arbeitskreis für Einheit der Wissenschaft

Auf dem Prager Philosophenkongretz 1934 hat
sich eine Strömung bemerkbar gemacht , die im

Gegensatz zu den metaphysisch und mystisch gerich¬
teten Philosophenschulen die Tendenz vertritt , eine

Züsammeimrbeit der verschiedenen Fachwiffenschaften
auf einer konsequent rationalistischen Grundlage zu
organisieren . Die damals nicht sehr zutreffend als

„ Logistiker " bezeichnete Gruppe hat inzwischen
mit - verwandten Strömungen in anderen Ländern
den Kongreß für Einheit der Wissenschaft veranstal¬
tet . Im Rahmen der internationalen Bewegung für
Einheit der Wissenschaft soll nun auch in Prag ein
Arbeitskreis gegründet werden , der die wissenschaft¬
lichen Arbeiter auf den verschiedenen Gebieten mit
einander in Verbindung setzen soll . Dieser Kreis soll
auf keinerlei philosophisches System festgelegt sein ,
seine Ziele sind lediglich :

1. Ein Gegengewicht gegen die Spezialisierung
in den einzelnen Fachwiffenschaften durch Betonung
des Gemeinsamen und Bekämpfung der Ansichten ,
datz e » sich um besondere Erkennmissphären handelt ,
die nicht mir einander in Verbindung zu bringen sind .
Insbesondere soll der Gedanke der Einheit von Gei¬
stes - und Naturwissenschaften gepflegt werden .
' i 2. Tie Einheitlichkeit soll nicht durch Vermitt¬
lung eines Systems hergestellt werden , indem die Be¬
deutung aller Worte so verallgemeinert wird , daß sie
nichtssagend werden , sondern im Gegenteil dadurch ,
datz der Inhalt jeder Wissenschaft darin gesehen wird ,
welche konkreten und beobachtbaren Tatsachen aus
ihren Beobachtungen folgen . Es sollen daher insbe¬
sondere die Konsequenzen der Wissenschaften für alle
aktuellen Fragen des Lebens in den Vordergrund - ge¬
rückt werden .

Der Kreis beginnt seine Arbeiten am 20 . März
1936 , Freitag , 8 Uhr abends , im Cafe . Louvre " mit
einem Vortrage von Prof . Philipp Frank über
die Bestrebungen für Einheit der Wissenschaft .

lbahnwagens — eines Wagens der Elfer - Linie —

zerstieß . Außerdem wurde die Seitenwand der Elek -

! irischen ' beschädigt . Die Deichsel wurde zerbrochen ,
Frau Mares die die Pferde hielt , stürzte vom Wa¬

gen und wurde von einem Hufschlag des Pferdes ,

gas gleichfalls stürzte , am rechten Fuß verwundet .
Von den Fahrgästen der Straßenbahn wurde nie¬

mand verwundet .

Eine Greisin überfahren . Die 74jährige
Schneiderin Diarie Adamek aus Holleschowitz wurde

gestern um 8 Uhr früh beim Ueberqueren der Ge¬

leise in der Btlsküstraße vom 21jährigen Bäckerge¬
hilfen Wladomir « pachmann mit dem Rade zu Bo¬

den geworfen und überfahren . Sie wurde mit einer

Gehirnerschütterung , einem Bluterguß im Kopfe und

Bruch des rechten Rittelhandknochens iiks allge¬
meine Krankerthaus überführt .

Der Soilderansflugszug in die Hohe Tatra vom

21 . bis zum 23 . März ist gesichert . Abfahrt am 21 .

März um 21 Uhr 04 Minuten vom Prager Wilson -

bahnhof . Auch die Fahri nach der Sokolbaude ist ge¬

sichert . Ab Prag - Wilsonbahhof 21 . März 14 Uhr 22 .

Kärtenausgabe für beide Ausflüge Samstag von

8 bis 12 Ilhr im Referat der Ausflugszüge , Basar ,

neben dem Wilsonbahnhof , Telephon 383 —33 .

Bezlrksorsanlsation Präs

der Deutschen sozialdemokratischen

Arbeiterpartei .

Freitag , den 27 . März , acht Uhr abends ,

im Grwerkschaftshaus Prag I . , Pers ihn ,

nugi edcncrsammiung
Tagesordnung :

„ Frauen für den Frieden " lautet die Tages¬
ordnung einer öffentlichen Versammlung am Diens¬

tag den 24 . d. M. , um 8 Ubr abends im Kleinen

Handwerkersaal , Prag II . , Smekky . Veranstalter :
Syndikat der arbeitenden weiblichen Intelligenz .

Moldaudampfer ab 15 . April . Die Dampf¬
schiffahrt auf der Moldau beginnt Heuer am 15 .

April . Damit sind die Gerüchte aus der Welt ge¬
schafft , die von einer völligen Aufhebung der

Moldaudampffchiffahrt wegen Mangels an

modernen Schiffen wissen wollten .

Anhaltende Selbstmordepidemie . Gestern vor¬

mittags um 11 Uhr erhängte sich die 21jährige
Beamtin einer Versicherungsgesellschaft in der Was -
sergaffe im Abort ihres Amtsgebäudes . Marcella
Kalivoda aus Prag XIII . Sie wurde aus die Kli¬
nik Pelntit gebracht , wo sie nach kurzer Zeit starb .
Das Motiv der Tat ist unglückliche Liebe . — Der

3öjährige Schneidermeister Wenzel Otrüdovec wur¬
de gestern früh in seiner Werkstatt in Prag XII . ' ,
JtalskL , mit Leuchtgas vergiftet aufgefunden , noch
zu sich gebracht und auf die Klinik Pelnät gebracht .
Das Motiv seiner Tat ist finanzielle Notlage , die
es ihm unmöglich machte , seinen Steuerverpflich¬
tungen nachzukommen . — Das 26jährige Dienst¬
mädchen Marie Mach « , die in der Wohnung ihres
Dienstgebers in Prag XII . , in selbstmörderischer
Absicht ein unbekanntes Gift genommen hatte , wurde

gestern vormittags auf die Klinik Pelnät gebracht .
Das Motiv ihrer Tat ist unglückliche Liebe . Gestern
mittags erhängte sich der 42jährige Beamte Jaros -
laus Tranka aus Prag VII . , in seiner Kanzlei in
der Lazarusgasse . Das Motiv der Tat ist unbekannt ,
die Leiche wurde ins Institut für gerichtliche Medi¬

zin gebracht . — Di « 26jährige Barmixerin Hermine
Kkiöanskä wurde gestern morgens in ihrer Wohnung
in Prag - Weinberge mit Leuchtgas vergiftet tot auf¬
gefunden . Der Schlauch beim Gaskocher war ent¬

fernt worden . Tas Motiv ihrer - Tat ist unbekannt .

Pferde gegen Straßenbahn . Gestern vormittags
fuhr die 25jährige Bäckersgattin Anna Mares mis

Tuchomeiitz durch eine Straße in Dejwitz als beim

lieberqueren der Geleise eines ihrer Pferde vor der
berankommendcn Straßenbahn erschrak , die Deich¬
sel Herumriß u: rd damit das Fenster des Ttraßen -

LoniS Graveur nnd Camilla Horn

in dem Film ,Zch sehne mich nach dir "

Die europäische Krise und der

Sozialismus .

Referent : Genosse Dr . Emil Strauß .

Deutsche Kulturgemeinschaft

lieber dieses Thema sprach am Donnerstag

abends im Karolinum Univ . - Prof . Dr . Jaroslav

Stränskh , Abgeordneter der tschechischen natio¬

nalsozialistischen Partei . Es war der erste Vortrag

einer Reihe „Tschechische Politiker sprechen zu deut¬

schen Akademikern " , die der deutsch « journalistisch¬

soziologische Klub veranstaltet in dem Bestreben , das

gegenseitige Kennenlernen und Verstehen der deut¬

schen und der tschechischen Volkseinheiten innerhalb

der Tschechoslowakischen Republik zu fördern .
Dr . Stränskts betonte , daß seinem Vortrag keine

polemische Absicht zugrunde liege und datz er sein

Thema für diesen Vortrag schon gewählt hatte , bevor

Herr Henlein in Prag über das gleiche Thema ge¬

sprochen habe . Er wolle an dieser Stelle nicht pole¬

misieren , sondern Begriffe klären . Aber indem er das

tat , wurde sein Vortrag doch eine gedankenscharfe
Auseinandersetzung mit den Ausführungen Henleins ,

der . wie der Vortragende bemerkte , sich mit der bloßen

Problemstellung begnügt habe , einer klaren Lösung

der daraus sich ergebenden Fragen aber ausgewichen

sei . Bevor man überhaupt über «ine deutsch « Kultur¬

gemeinschaft spreche , müsse man den Begriff der

Volksgemeinschaft überhaupt klarftrllen . Und diese

werde bestimmt nicht durch irgendwelche rassischen

oder samtigen Merkmale , sondern einzig und allein

durch die Gemeinsamkeit der Sprache , und zwar der

Schriftsprache . Sie allein sei da ? untrügliche Bild

einer Kulturgemeinschaft Und wer in dieser Sprache

empfind «, denke und schäfte , gehört der gleichen Kul¬

turgemeinschaft an . An Heinrich Heines Gedicht

„ Der Schelm von Bergen " , das er als eines der

deutschesten Gedichte bezeichnete , die Heine geschaffen

habe , legte er dar , welcher Irrwahn es sei, einen

solchen Dichter , nur weil er Jude sei , aus der deut¬

schen Kulturgemeinschaft ausschlietzen zu . wollen .

Weiterhin legte der Rödner dar , wie untrenn¬

bar Wert und Würde einer jeden völkischen Kultur
1 mit der allgemeinen menschlichen Kultur verbunden

sei , und er erörterte in scharffinnigen Gedankenfor -

mutierungen und an der Hand eiuprässamer Bei - . ,

spiele aus den verschiedensten Gebieten des kulturel¬

len Lobens , in welch heillose Verwirrung ein Boll

geraten müsse , das sich unterfange , sein kulturelles

Sein aus dem Uebereinllang mit der allgemein

menschlichen Kultur lösen zu wollen , und sich anmatze ,
die alleingültige , zur Herrschaft über alle anderen

Pöller berechtigte Kuliurgemeinschaft zu sein . An

diesen Darlegungen wurde sein Vortrag zu einer

scharfkritischen Auseinandersetzung mit den faschisti¬

schen und nationalsozialistischen Doktrinen , wobei

der Redner von der sehr zahlreichen Zuhörerschaft

mehrfach durch zustimmenden Beifall unterbrochen

i wurde .
Am Zusammenhang mit der Erörterung der

'
Kulturbegriffe und ihrer Grundlagen kam der Vor¬

tragende dann auch auf die Stelluim zu Krieg und

Frieden zu sprechen . Es sei das ärgste Unheil dieser

Zeit , datz die Einordnung jeder völkischen Kultur in

die allgemein menschlich « Kultur so weit habe ver¬

loren gehen können . Wenn man sage , datz ein neuer

Weltkrieg jegliche Kultur . in Trümmer schlagen

werde , so sei eS richtiger zu sagen , daß ein Welt¬

krieg überhaupt nur enrstehen könne , weil schon der

, Kulturzusammenhang so weit verloren gegangen sei .

ES bedeute eine Katastrophe für jegliche Kultur ,

wenn dies oder jenes Volk auf Grund eingebildeter

Bevorrechtigung einen HerrschastStmspruch über die

anderen Böller sich anmatze , wie dies in den kriege¬

rischen Bekenntnissen faschistischer und national -

sozialistischer Führer ausgesprochen sei . Richt gegen¬
einander , sondern in einer Reihe , nicht als Herren¬
voller . sondern als Brudervöller sei Dienst an der
Kultur einzig und allein denkbar . Die Front um das

Kulturringen müsse eine gemeinsame Front der Völ¬
ker sein ! In diesem Bestreben habe jede Kulturgemein¬

schaft zu münden , wenn ste als wahre Kuliurgemein¬
schaft gelten wolle .

Moderne Musikerziehung , lieber dieses ewig
aktuelle Thema sprach vorgestern im Prager deut¬

schen Volksbildungshaus „ Urania " Professor Leo

Kestenber g, der ausgezeichnete Musikorgani¬
sator und Pionier der modernen Musikerziehung .

Kestenberg , der schon früher wiederholt zur Frage
der Reformierung des modernen Musikunterrichtes

Stellung genommen hat ün § auch der spiritus rec -

tor deS anfangs April in Prag stattfindenden In¬
ternationalen Mm' ikpädagogischen Kongresses ist .

befaßte sich diesmal mit den modernen Musikbil¬

dungsangelegenheiten in durchaus konkreter Weise ,
das heißt er hatte neben die theoretischen Grundsätze
uird Vorschläge auch die prakrischen Beispiele gesetzt ,
die ja nach alter Erfahrung am meisten überzeugen .

Zunächst sprach der Vortragende von der Jugend -

Musikcrziebung im allgemeinen , die auch und vor¬

nehmlich Kinder betreffen müsse , die nicht als „ mu¬

sikalisch " im üblichen Sinne anzusehen sind ; denn

gerade diese unmusikalischen Kinder ersetzen viel¬

leicht vielfach auf andere Weise , — etwa durch be¬

sonderes rhythmisches oder dvnamisches Gefühl , —

was ihnen an eigentlicher Musikalität des Gehöres

fehlt und bilden dadurch «ine wertvolle Ergänzung

für die G e m e i n s ch a f t des Jugend - Musik -
untrrrichtes ' . Die Gemeinschaft des Jugend ^Musik-
unierrichtes , die Universalität und K o I -

lekti v i t ä t des Jugend - Musikunterrichtes ist

für Kestenberg überhaupt die Vorbedingung der rich¬

tigen musikalischen Jugenderziehung , nicht die Son¬

dererziehung des Einzelnen und der besonders Ta¬

lentierten . Denn es gilt , nicht Künstler zu erziehen ,

sondern jene elementaren musikalischen Fähigkeiten

auszubilden , die für ein möglichst allgemeines und

weiteste Volkskreise erfassendes Musikverständnis

notwendig sind ; der Gruppenunterricht , die Musik¬

bildung in kleineren und größeren Kreisen oder Ge¬

meinschaften hat an die Stelle des Einzelunterrichtes

zn treten . Aus dieser Art gemeinsamer Musik¬

übung und Jugend - Musikerziehung heraus ergeben

sich dann erst die richtigen Lockerungen und Ent¬

spannungen , die den Einzelnen zu innerer Freiheit
im musikalischen Sinne sichren , zu einer Frecheit ,
die geeignet ist , aus sich selbst heraus musikalffch

zu denken und zu gestalten sowie zu improvisieren

und dadurch in gewissem Sinne auch sechstschöpfe¬

risch tätig lein zu können . Im besonderen verwies

Kestenberg auf di « Notwendigkeit der bewußten

Tonvorstellung und Musikübung bei der modernen

Musik - Jugenderziehung , sei es , datz die Kinder nach

bestimmten Zeichen ( durch die Hand , an der Tafel

usw . ) lernen , sich den Ton vorzustellen und zu sin¬

gen . Diese Methode der bewußten Tonvorstellung

hat an Stelle des veralteten mechanischen Einler¬

nens durch Nachsingen ( der Papageienmethode ) zu
treten . Sehr recht hatte Kestenberg , die Vernachlässi¬

gung des Musikunterrichtes in der Schule zu bekla¬

gen , indem er darauf hinwieS , wie wichtig gerade
der Jugendmusikunterrichr in früheren Zeiten war

und wie sehr sich bedeutende Männer für ibn ein¬

setzten ( Rousseau , Goethe , Herder ) . — Die prak¬

tischen Beispiele zu den theoretischen Ausführungen

KesteNbergs lieferten : di « Schülerinnen und Schü¬

ler der fünften Klasse der Holleschowitzer
Volks s ch u l e unter der Leitung der Lehrerin

Frl . 1l l l m a n n und die Zöglinge der rhyth¬

misch - gymnastischen Schul « der Frau
Sommer - K a l m a n. Ter Vortragsabend war

ausgezeichnet besucht und fand lebhafteste Zustim¬

mung und Teilnahme . E. I .

Instinktes klingt bei einem Bühnenautor nicht sehr
überzeugend , der seine Erfolge mehr dem Hand¬
werk und der Berechnung als dem echren Gefühl
verdaickte . Auch in diesem Stück , das in der Kon -
. ftrukiion matt ist , unterhält er das Publikum mit
Wechsel von Rühr - und Komödienszenen , mit einigen
Dialog - Pointen und mtt der originellen Idee , eine
Szene im Burgtheater , eine im Südbahichof und

■ein « in der Gebäranstall spielen zu lassen .
Unter Max L i e b l s Regie wurden diese

Szeneneffekte wie auch alles übrig « sorgfältig vor¬
geführt , und die Hauptrollen wurden angemessen
gespielt . Bor allem Lisl M a ch e i n e r gelang es .
den Nuancenreichtum ihrer Rolle zur Geltung zu
bringen , ohne ihre Einheitlichkeit zu gefährden und
bei alldem echt und einfach zu wirken . A. S ch m e r -
z e n r « i ch bewältigte seine Aufgabe nur von der
sprachlichen Seite her , während Leo Siedler ans
der Schwankfigur des Barons etwas beinahe Nobles
machte . Von den sonstigen zwei Dutzend Mit¬
wirkenden seien noch Lotte Stein , Mariin Costa
und Evi Panzner hervorgehoben .

Der Beifall war nach einzelnen Szenen und am
Ende stark . —eis —.

„ LedipuS " als Hilar - Feier . Im März jährt
sich zum ersten Male der Todestag des Schauspiel¬
chefs des Nationaltheaters K. H. Hilar . Seinem
einst ausgesprochenen Wunsche gemäß hat das Ra -
tionallheater , zwar in neuer Einsrudierung , jedoch
in den Richtlinien Hilars , der die Regie des „ Oedi -
pus " im Jähre 1923 als eine seiner Höchstleistun¬
gen bettachtete , zu seiner Gedenffeier den ,Iönig
Oedipus " wieder aufgeführt . Der Theaterkritiker
M. Rutte bemerfte in seiner einleitenden Gedenk¬
rede , daß Hilar , von der klassischen Philologie aus¬
gehend , sich stets der klassischen Dramenrichtung ,
den monumentalen Tragödien von Sophokles ,
Aischylos und den mythologischen Themen in den
Dramen Shakespeares , Goethes u. a. zugewandt
gezeigt habe . Er fühlte sich angezogen von dem
Problem des „ Oedipus " , der durch den Spruch de :
Götter zu Vatermord und Blutschande gettieben
wird . Er hat seiner Einfühlung in die Tragödie der
Menschen und Götter in seiner Regie einen künst¬
lerischen Ausdruck zu verleihen gesucht . Die Titel¬
rolle hatte auch diesmal , wie unter Hilar , Herr
K o h o u t inne , der den Richtlinien seines Leh¬
rers treu bleibend , den rechten Ausdruck in allen
drei Phasen des dramatischen Geschehens , auf der
Höhe des Glücks , in der Verzweiflung der inneren
Gewißheit und in der Sühnebereitschaft . gefunden

hat . Frau Kranbauersva war eine an¬
schmiegsame Jokaste , Herrn D e y l ( Kreon ) liegt
stets ein Pathos des inneren Adels . Die Sprecher
des Chors sowie Herr V Y d r ä als Teiresias . und

alle übrigen legten Sorgfalt auf eine reine Spra¬
che. Die Ausstatttlng mit der unendlichen , in die
Höhe strebenden Felsentreppe und dem Vorplatz vor
dem Hause des Oedipus , mit der Beleuchtung der
Gesichter der Sprecher in der düsteren Dunkelheit ,
hat die Szenenregie Hilars und die dramatische
Spannung « zu unterstreichen gesucht . m. i.

Tpielplan des Reuen Deutschen Theaters . Frei¬
tag , halb 8 : Fidelro , D 1. — Samstag , holl : 8 :
Der Rosenkavalier , B 1. — Sonntag , halü
3 : Derheilig « Antonius ; halb 8 : L i eb e

istnicht so einfach , D 1.
Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag . 8 Mr :

Was Ihr wollt . — SamStag , 8 Uhr :
Unentschuldigt « Stunde . - Sonntag, ' 3 :
Unentschuldigt « Sturkd » ; halb 8 : Spiel
um die Welt , Erstaufführung .

Kunst und Wissen

„ Liebe Ist nicht so einfach * *

Erstaufführung im Reuen Deutschen Theater -

Auwren , die ihre Erfindungen als wahre Ge¬
schichten ausgeben , wollen damit zumeist die Un¬

wahrscheinlichkeit oder die Belanglosigkeit des Ge¬
botenen entschuldigen . Unwahrscheinlich ist die Ge¬

schichte , die uns Ladislaus Fodor in einer lang¬
wierigen Szenenreihe erzählt , nun eigentlich nicht :
es ist die Geschichte von zwei jungen Leuten , die
ihre Liebe einander nicht eingestehen und jeder für
sich «in « gute Parrie machen : sie mtt einem Leder -
Baron und er mit einer unsympathtischen reichen
Erbin . Es ist eine alte Geschichte , hat schon Heinrich
Heine gesagt , nur daß bei Fodor keinem der beiden
das Herz entzweibricht . Sie klagen zuweilen , sie
bereuen manchmal , sie möchten , als es schon zu spät
ist , einander doch noch heiraten , und nahmen am
Ende ( als Strohwitwer ) mit gelassener Sentimen¬

talität , von ihrer Jugendzeit Abschied . Unwahrschein¬
lich sind an dieser Geschichte nur die theaterhaft
konstruierten Zusammenhänge , während di « Pointen »
losigkeit der umständlichen Handlung auch vielen

wirklich „ wahren " Geschichten anhastet . Fodor hat
sein Liebespaar , aus dem kein Ehepaar wurde , mtt
Romeo und Julia verglichen und daraus nachteilige
Schlüsse auf die Gescheitheit und die Lebensschwäche
der heutigen Generation gezogen . Wer ' ernst¬

gemeint ist das wohl kaum , und die Lobpreisung des
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